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Vorwort der Herausgeber

Dieter Vaupels Dokumentation handelt von den ungarischen Jüdinnen, die
zwischen August 1944 und März 1945 in der Munitionsfabrik bei Fürstenhagen
arbeiten mußten. Sie waren aus ihrer Heimat vertrieben, nach Auschwitz depor­
tiert, dort als "arbeitseinsatzfähig" eingestuft und der deutschen Rüstungswirt-­
schaft "überstellt" worden. Zunächst waren sie damit dem Tod in den Gaskam­
mern von Auschwitz-Birkenau entgangen. Für 206 von ihnen reichte dieser Auf­
schub nur bis zum 27. Oktober 1944. An diesem Tag mußten sie nach Birkenau
zurück. Von ihnen wurde später keine mehr gesehen.

In Hessisch Lichtenau "wohnten" sie in Baracken neben dem sogenannten
,Yereinshaus", das am Rande der Stadt lag und zur gleichen Zeit eine Volksschule
beherbergte. Kinder gingen zur Schule, während sie in unmittelbarer Nachbar­
schaft, nur durch einen Zaun getrennt, gefangen gehalten wurden. Es wird er­
zählt, daß sie während der Schulpausen am Zaun gebettelt haben sollen.

Ihr Weg zur Arbeit in der Sprengstoffabrik führte durch die Straßen der Stadt
Hessisch Lichtenau. Die Lichtenauer sahen die ausgemergelten und durch die
Gifte verfärbten Gestalten von der Heinrichstraße durch die Desseler Straße,
durch den Mühlenweg, die Poststraße und die Biegenstraße ziehen. Wir können
gewiß annehmen, daß der Anblick dieser Frauenzüge die Bürger und Bürgerin­
nen beunruhigt, aufgeregt und erschreckt hat. Vielleicht hat er sogar den einen
oder andern zornig gemacht oder empört. Nachhaltig eingeprägt hat er sich vie­
len Lichtenauern; das kann man der Tatsache entnehmen, daß sich noch sehr vie­
le heute daran erinnern.

Folgte damals etwas daraus?

Einzelne gab es, so Vaupel, die ein Kleidungsstück oder Schuhe, Brot oder Ku­
chen heimlich über den Zaun warfen, oder die ihnen während der Arbeit oder auf

dem Wege dorthin etwas zusteckten. Sie durften sich dabei nicht "erwischen" las­
sen, andernfalls sie mit harter Bestrafung rechnen mußten.

Im ganzen jedoch habe die Reaktion "in Nicht-Beachtung, in einigen Fällen
sogar im Sich-Belustigen an dem merkwürdigen Äußeren der Frauen (kahlge­
schorene Köpfe, ärmliche Kleidung, ausgemergelter Zustand, Verfärbungen an
Gesicht und Körper)" bestanden.

Die Nicht-Beachtung von Abgrenzung, Unterdrückung, von Mißhandlung,
Qual und Leid - war dies nicht eine verbreitete Haltung damals? Sind wir heute
frei davon?
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Wie kam diese Haltung zustande?

Die überwiegende Mehrheit der Wähler und Anhänger der NSDAP im Früh­
jahr 1933 war weder menschenverachtend noch zynisch. Sie folgte in nationalem
Rausch der "Bewegung" und glaubte an den "Neuaufbau" und an "Deutschlands
Zukunft".

Doch bald begann die Notwendigkeit wegzusehen, wenn Kommunisten oder
Sozialdemokraten in die Konzentrationslager verschleppt oder mit Schildern um
den Hals durch die Straßen geführt wurden, wenn jüdische Nachbarn über Nacht
irgendwie "verschwanden", wenn man in bestimmten Geschäften nicht mehr ein­
kaufen durfte, bestimmte Klassenkameraden nicht mehr zum Geburtstag einlud
us[

Dieses Wegsehen ist ein aktiver Vorgang. Bestimmte Ereignisse und Personen
werden tatkräftig aus' dem Bewußtsein hinausgeschoben. Damit wird Wirklich­
keit nicht in einem unverstellten Sinne für das eigene Denken und Tun zugelas­
sen; es beginnt das Überhandnehmen der Einbildung.

Das Ausblenden von Wirklichkeit scheint uns immer dann zu entstehen,
wenn das Zulassen von Wirklichkeit einmal getroffene zentrale Lebensentschei­
dungen in Frage stellen würde.

So entstand für die überzeugten Anhänger und Mitläufer der sog. Bewegung,
die zunächst sehr viele Deutsche erreicht hatte, die Notwendigkeit, sowohl ihre
moralischen Maßstäbe als auch die Wirklichkeit im Widerstreit zu sehen mit
ihrem Engagement in der "Bewegung", ihrem Sich-praktisch-darauf-Einlassen,
wobei eine Verstrickung in das "System" durch praktische Teilhabe immer hefti­
gere Schübe der Abwehr und Verdrängung ausgelöst haben dürfte. Mehr am Ran­
de sei bemerkt, daß solche Vorgänge keinesfalls auf die Nazizeit beschränkt wa­
ren: es gab sie vorher und gibt sie heute (man braucht nur an die massenhafte Ver­
drängung der ökologischen Krise oder der Friedensgefährundung zu denken).

Es ist ungeheuer schwierig, erfordert nahezu übermenschliche Kräfte, sich aus
einer Fessel zu befreien, die man sich selbst freiwillig und engagiert übergestreift
hat.

Von daher ist es vielleicht erklärbar, daß sich die Haltung der Nicht-Beach­
tung der ungarischen Jüdinnen in Hess. Lichtenau auch nach 1945 auf andere
Weise fortgesetzt hat: es herrschte öffentliches Schweigen, das KZ-Außenkom­
mando wurde nicht Thema einer heimatgeschichtlichen Arbeit, und auch die Ge­
schichtsschreibung der Stadt erwähnte es nicht.

Ein anderer Grund könnte darin liegen, daß ehemals engagierte Nationalso­
zialisten sich innerlich frei gemacht haben und im nachhinein jedoch nicht mehr
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zufrieden sind mit dem, was sie 1944/45 getan oder besser was sie nicht getan ha­
ben. Man redet nicht gerne über Geschehnisse, bei denen man selbst schlecht
wegkommt, oder bei denen man sich gar schämen muß.

Manche, die doch darüber sprechen, lenken sofort aufDiktaturen allgemein,
auf totalitäre Systeme, um damit zum Ausdruck zu bringen, daß die Probleme,
um die es hier geht, nichts mit ihnen und der Bundesrepublik Deutschland zu
tun haben.

Wir vermuten, daß man es sich hier zu einfach macht. Die kritische Bearbei­
tung der Vergangenheit kann nicht mit dem vorschnellen Fingerzeig aufdie Feh­
ler Anderer geleistet werden. Sie verlangt das Sich-Erinnern und das Mitgefühl
mit den Opfern in der Nähe, im Ort.

Durch die vorliegende Dokumentation sind dafür Voraussetzungen geschaf­
fen. Die wiedergegebenen Briefe aus Israel bezeugen, daß vierzigjahre zwar spät,
aber nicht zu spät sind.
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Vorwort des Verfassers

Seit nunmehr über einemJahr wird in der Öffentlichkeit des Ortes Hessisch Lieh­
tenau heftig über die NS-Vergangenheit diskutiert, insbesondere über das KZ-Au­
ßenkommando und die Sprengstoffabrik.

Die Diskussion begann während einer Projektwoche der Gesamtschule in
Hessisch Lichtenau im Frühjahr 1983. Eine Projektgruppe, mit interessierten
Schülern aus verschiedenen Klassen (Jahrgang 8 bis 12), hatte sich das Thema
"Hess. Lichtenau unter dem NS-Regime" ausgewählt. Die Bearbeitung dieses
Themas stellte bis dahin noch einen "weißen Fleck" in der Geschichtsschreibung
der Stadt dar. Die Projektgruppe wurde von mir eine Woche lang betreut.

Bei ihren Untersuchungen stießen die Schüler auf Zeitzeugen, die über die
Sprengstoffabrik im heutigen Ortsteil Hirschhagen Einzelheiten berichteten. In
diesen Berichten tauchte auch ein Zusammenhang zwischen Hess. Lichtenau und
dem KZ Weimar-Buchenwald auf Eine Schülergruppe verfolgte diese Spur zu­
nächst weiter. Der "Internationale Suchdienst" in Arolsen wurde angeschrieben,
und dieser bestätigte die Existenz eines Außenkommandos des Konzentrationsla­
gers Buchenwald in Hess. Lichtenau.

Die Ergebnisse dieser ersten Untersuchungen wurden am Ende der Projekt­
woche der Öffentlichkeit bei einem "Tag der offenen Tür" vorgestellt.

Im letzten Sommer wurde ich vom Herausgeber eines Buches über Lager in
Hessen ("Hessen hinter Stacheldraht") angeschrieben und um einen Beitrag über
das Außenkommando Hess. Lichtenau gebeten. Ich sammelte daraufhin weiter
Material, schrieb Archive an und versuchte Zeitzeugen ausfindig zu machen. Ich
legte meine ersten Ergebnisse dem Bürgermeister und dem zuständigen Redak­
teur der Hessisch Niedersächsischen Allgemeinen (HNA) in Witzenhausen vor.

In der Zwischenzeit - seit Fertigstellung des Manuskripts für das o. g. Buch ­
haben sich viele neue und ergänzende Erkenntnisse, vor allem aus Aktenmaterial
der Staatsanwaltschaft in Kassel und dem Material, das mir vom Museumsarchiv
Auschwitz zuging, ergeben.

Zur Ermittlung der in dieser Schrift vorgelegten Informationen wurden von
mir bzw. von Schülern aus der erwähnten Projektgruppe insgesamt etwa 40 Zeit­
zeugen über das KZ-Außenkommando befragt. Manche dieser Zeitzeugen mel­
deten sich bei mir aufgrund der Berichte, die in der HNA erschienen waren. Un­
ter den Zeitzeugen befanden sich
- Anwohner des Lagers Vereinshaus,
- Arbeiter und Arbeiterinnen der Sprengstoffabrik,
- Leitende Angestellte der Sprengstoffabrik,
- Bewohner aus Hess. Lichtenau, Fürstenhagen, Eschenstruth und Helsa, die
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Beobachtungen im Zusammenhang mit dem Lager Vereinshaus/55-Arbeits­
lager gemacht hatten.
Neben der Befragung von Zeitzeugen in der Region wandte ich mich an Ar­

chive und Institutionen, die sich mit der Zeit des Nationalsozialismus beschäfti­
gen. Dadurch konnte ich eine Anzahl von Dokumenten über das KZ-Außenkom­
mando sammeln, darunter auch Aussagen von ehemaligen jüdischen Häftlingen.
Weitergeholfen bei meinen Nachforschungen haben mir vor allem:
- das Museum Auschwitz-Birkenau in Polen, das mir einen Mikrofilm mit etwa

40 fotografierten Dokumenten, .die das Außenkommando Hess. Lichtenau
betreffen, zugesandt hat,

- die Zentrale Stelle der Landesjustizverwaltungen zur Aufklärung nationalso­
zialistischer Verbrechen in Ludwigsburg,

- die Staatsanwaltschaft in Kassel, bei der ich die Akten eines Ermittlungsver­
fahrens "wegen Verdachtsvon Tötungshandlungen im Nebenlager Hess. Lieh­
tenau des KZ Buchenwald Ende 1944/Anfang 1945" einsehen konnte,

- das Archiv "des Fachbereichs i der Gesamthochschule Kassel, in dem Unter­
lagen aus dem Militärarchiv in"Freiburg - Kopien aus den Büchern der Rü­
stungsinspektion IX Kassel - zu finden sind,

- das Archiv der Stadt Hess. Lichtenau.
Der Internationale Suchdienst des Roten Kreuzes in Arolsen gab zwar den er­

sten Hinweis aufdie Existenz des Außenkommandos Hess. Lichtenau. Genauere
_Informationen wurden aber trotz mehrerer Anfragen nicht zur Verfügung ge­

stellt.
Daneben wurden andere Archive und Institutionen angeschrieben, die keine

oder nur geringe Informationen lieferten, so die Mahn- und Gedenkstätte Wei­
mar-Buchenwald, das "Berlin Document Center", das Hessische Staatsarchiv
Marburg, das Hessische Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, das Bundesarchiv Kob­
lenz, das Institut für Zeitgeschichte München u. a. m.

Darüberhinaus habe ich versucht, Adressen ehemaliger KZ-Gefangener aus
Hess. Lichtenau ausfindig zu machen. Zur Ermittlung dieser Adressen nahm ich
Verbindung aufzu Regierungsstellen und Vereinigungen von N5-Verfolgten in Is­
rael, Ungarn, Polen und der C55R. Inzwischen habe ich Kontakt zu mehreren
seinerzeit in Hess. Lichtenau gefangengehaltenen Frauen herstellen können.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen bedanken, die mich durch ihre Be­
reitschaft zum Gespräch und durch Weitergabe von Informationen bei meiner
Arbeit unterstützt haben. Mein Dank gilt auch Herrn Dr. Georg Heyner für
die kritische Durchsicht des Manuskripts.
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Zwei Briefe an den Verfasser

F

Sehr g =. ch r t e r

ge t re t en ,

wenig :m :9 soschl,echt
war s n u n d f:chre ck l i ch

I ch wund e r e mi. ch ·... oher :O ll e ziei. ne .i;,UJr t: :s.s e bekomme ~ na oe n-! . '.'

I ch werde 'oald

!'lich t ::leh r RO '3"ll t , abe r
noc~ e r i nne r !1 ka~~.

I m J1m i

3a t ~ "" r nac~

nackt suage zoge n un ö "11 t

Kop!' 'l n <'l Körpe r Faer e
a l t e ~l~ ide r , di e mIr
" !1 t e rwiir,:c'l e .

PAitA
I s rp e~
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wi r i n und fe uchte 3arElcke e nt las sen und ,

:ti t GrusB en

Sabi ne Gr oss
,~(. f<il~'Uf

l d
:,:H ·.

146. 20158 Denes ,
147. 20160 Denes,
148 . 0157 Dee s er,
149; 201 55 Deutsch,
1 50 . 20151 Deuts ch ,
151 • .•0146 De ut s ch .
1 52. 2014 7 Deutsch , .
1 5 ~. 20 144 Deuts ch ,
1 54 ; 20154 Deutsch,
1 55;2015~ Deuts ch,

. 1 56 . ?014~ Deuts ch ;
.1 57 ; 2014 5.Deut s ch ,
158 ; 0149 , Deutsch;
1 59 ; 20150 Deutsch ,

293;20292 Gros z Aranke
294 . 20291 Gr os z Er zebe t

·295 ; 20?93· Grosz ',. Erzebe t ·
296 ; 20296 Gr os z Eva
297 . 202 95 ' Gro sz > Ilons ·' ·
298 . 202 94 Gr os z . hagda
299 :20290 Gr os z' . ·: P i r os kai· vw
~00 .20977 Gr os z .... ." SabiOll.vh
~01 , 2030~ Groszmann . ' . Elis ahe t h n

~02 , 20~01 (:r os zma nn . Erzebet ···..
~~.20~OO J; roszm"nn ..i. Erzebet

.. , 04 ; 292 99 Groszmllnn Tlcna

Dokument 1
Ausschniue aus der .List« der Ntuz ugängt" zum KZ-Außmkommando HiSS. Lichtmau. in der auch diebeiden
Frauen,deren Briift hierabgtdrucktsind, oerzeichnetsind: SabineGross erhielt dieNummer20 977 und Estber Mn
Fuchs,geb. Deutsch die N ummer20 143. (1) im Originalnicht lesbar.
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A b s c h r i f t Kir i at Ono, den 24. April 1984

Sehr geehrter Her r Vaupel ,

als Antwort >.a u f Ihren Brie f kann 1 c.)1 fol gendes m~tt ~~~en:

Na ch 40 Jah:t~n ist es schwer und b i tter , , darüber,< na chzu'"
denken . Von meiner Familie mit neun Kindern sind nur vi er
am Leben geblieben . Der Faschi smus hat na ch der Einl i e f er ­
ung in das KZ Auschwitz uns ere Seelen get öt et . Als hätten
wi r kf~inen ti~men .und keine Famili e gehabt ; habep sie\ uns

' (l.~n Namen 5AUJ UDE gegeben ! Ja , so hat da s an gef;'ngen !

Auf Ihre Fragen t eile i ch Ihnen da s Fol gende mit :

.,ix..~}1fi7 .z e{: ) •.nacll )~.er\ .~inli e.f.er)lngJin .... Agl:3 chwiE~ 'llag~R: "
.~~~\i~ : ",~ggonS g~st ~~kt u~<l. nach <Hessisch-Li.~htena1.l

transporti ert .

namens Willi , er hat
:-.'- '-:""

it ;~Grs~Il~ ~dene
n R~g~~ , Kä;lt e un

Die 5S- Wa chmanns cha f t und die
haben uns ges chl agen , bes chi mpf t und

2/ Vom Bahnhof aus hat uns die S5-Wa chmanns cha f t in das
KZ.!r.a.ger }Hessisch-Lichtenau , i ch kann mi ch dabei an ein
gr oßes Tor erinnern , ge j agt . Di es geschah ni ch t ohne
Prügel und die Bes chi mpf ung "Sau j ude"!

3/ Beim ersten Anbl i ck haben wi r ges eh en , daß das Lager
viel besser aus ge rü s t et war als Aus chwi t z . Wi r dacht en ,
daß die Baracken sauber seien , wir ha t t en Koj en und als
Hauptsa ch e Wasser . Wi r konnten trinken und uns säubern .
Unsere eigene Ausrüstung war mi s er ab el , Fetze n als Klei -

der und l1?l zs51l~e ~0betl.~ir geIlabt , ~nt er~:~c~e t~r .tI
·<' E~r~~7)ln~,.Wlir ~§ch sehr schIech t'; ( W~~;erb<rüh~ ;

.rot ~~ Tag ~ ; .DallJit mußten wir s chwer arb~it e~ ~ ; ;
St unden pro Tag .
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5/ Der We g zur Arbeit : · D:~Arb:itSPlatz :~r:~ii weg, ~ i: <
hab en uns a m BahQh~f einwaggoni ert und wirSin~einewei­

l e mit dem Zug gefahr en. Dann wurden w:lr.ausg~~adel'l l.l!ld

sind ungefä hr 1 1/2 Stunden gelaufen u~d d1.s s el be zurü.~k~
Bei s olchen Lebensbedingungen , di e wi r geha bt hab en und

dazu vj O - 12 St unde.n Ar bei t pFo T ~g; ,,,,!ar es s ehr schw7r;
Di e Arbe i tsplät ze waren i m Wal d und .... i n der Muni t i onsfa­

brik. Ich kann mi ch er i nnern , daß einmal sehr v iel Schnee

l ag , ;.:md wi r konnt en mi t uns eren HOlzsoh17nsC~FElI'l;vS~Cht

s o s chn el l gehen , wie es di e Wa chmanns cha f t wollte . Di e
SS..,Manns cha ft und di e SS- Auf s eh er i n nen hahen uns d en. gan­
zen Weg geprügel t und ges ch i mpf t . Mit Fußtritt ~n und

Prüg(:lln h a ben s ie uns bis zur Arbeit s stelle ge j agt und
dann mußten wir zehn Stunden l ang arbeiten . Wi r hab en
Angst geha bt vor dem Weg zurück zum Lager.

6/ Die Ar~ e i tst ellen waren , wie ich s chon bemer kt ha be, i n
der !"uni tionsfalJrik ·und i m.,Wal d . I m Wal d haben wir einen

Wasserauslaß gegraben u:nd Ho~Z gep~c~t ,U~d ! ~Ts~ap~l t ,

In' der Hunitions fabrik hab en wir Gr anaten ges t a pelt und
gepackt . Ei nma l ist mir ein. Gra:nat~ fuß gef allen ,
aber ich mußte weit er a r beiten , bh .
die Wunde von selbst geh~nt~~r

7/
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Die Gründung des KZ-Außenkommandos

Das Kommando Hess. Lichtenau wurde am 1. August 1944 als Außenkom­
mando für weibliche Häftlinge des Konzentrationslagers Buchenwald zum ersten
Mal mit einer Stärke von 1000 weiblichen Häftlingen in Unterlagen erwahnt. !

Bei den Insassen handelte es sich überwiegend um ungarische.vereinzelt um
rumänische (eine Frau), slowakische (3), polnische (1) und jugoslawische (3)Jü­
dinnen. Der Liste der Neuzugänge aus dem KZ Auschwitz zum Außenkomman­
da Hess. Lichtenau- ist zu entnehmen, daß die Frauen und Mädchen zwischen 15
und 49Jahren altwaren. Sie gehörten den unterschiedlichsten Berufsgruppen an:
Viele von ihnen waren Näherinnen, Schneiderinnen oder Friseurinnen, aber
auch Lehrerinnen, Erzieherinnen, Fotografinnen, Drogistinnen, Pflegerinnen,
Beamtinnen und eine große Zahl von Studentinnen waren unter ihnen. Oft wa­
ren Mütter mit ihren Töchtern oder andere Verwandte zusammen im Lager Ver­
einshaus in Hess. Lichtenau untergebracht.

Am19.9.44 wurden siedurch die Politische Abteilung Buchenwaids registriert
und - wie es der allgemeinen Praxis des KZ Buchenwald entsprach - mit laufenden
Nummern versehen. Die nach Hess . Lichtenau gebrachten Frauen erhielten die
"Häftlings nummern" 20.001 bis 21.003.3

Die Mädchen und Frauen wurden zur Arbeit in der Sprengstoffabrik im heu­
tigen Ortsteil Hirschhagen eingesetzt. Auftraggeber war die "Fabrik' Hessisch
Lichtenau Gesellschaft mit beschränkter Haftung zur Verwertung chemischer Er­
zeugnisse" (,Yerwert-Chemie").4

Über den Einsatz von KZ-Häftlingen in der Industrie berichtete Karl Sommer,
seinerzeit stellvertretender Amtschef im Wirtschafts- und Verwaltungshauptamt
der SS, vor dem Nürnberger Militärgerichtshof (1947):

"Der Einsatz von KZ-Häftlingen in der deutschen' Industrie begann in den
Monaten August-September 1942. Der erfolgte aufDrängen des Rüstungsmini­
steriums, das damit die industriellen Betriebe imstande setzen wollte, die ihnen
gegebenen Produktionsaufträge zu erfüllen ... Die Zahl der bei den einzelnen Fir-

1 Staatsanwaltschaft Kassel: Ermittlungssache - Voruntersuchungen wegen Verdacht des Mordes im Nebenlager Hess.
Lichtenau des KZ Buchenwald, Aktenzeichen 13]5395 (im folgenden zit. : St. Anw. Ks), 5. 10, hier : Häftlingsstärkemel­
dung vom24 .1O. 44. In einer anderen Listewirdder2. 8.44 genannt: Archi v des Museums Auschwitz-Birkenau,1-8523/
73/2918/83 (im folgenden zit. : Archiv Auschw itz), Dokument 54, hier : Liste mit Zu- und Abgängen Hess . Lichtenau.

2 Archiv Auschwitz, Dok. 144 ff, hier: Liste der Neuzugänge vom 19. September 1944.
3 Ebend a.
4 Internationaler Suchdienst Arolsen : Verzeichnis der Haftstätten unter dem Reichsführer 55 (1933- 1945) (im folgenden

zit .: Haftstättenführer), S. 46.
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men eingesetzten Häftlinge war verschieden groß. Ein Einsatz erfolgte nicht,
wenn nicht mindestens etwa 500 KZ-Insassen in einem Betrieb beschäftigt werden
konnten ... Insgesamt waren in der gesamten deutschen Industrie zur Zeit des
Höhepunktes des Einsatzes etwa 500000 KZ-Insassen eingesetzt.

Die von 'einem Konzentrationslager einem Industrieunternehmen zur Verfii­
gung gestellten KZ-Häftlinge wurden in eigens eingerichteten Lagern am Sitz des
Betriebes untergebracht. Solche Lager wurden als Arbeitslager bezeichnet." 5

Der Strom von Kriegsgefangenen, die der Rüstungsindustrie als Zwangsarbei­
ter zugewiesen werden konnten, verebbte seitjanuar 1943 durch die Wende der
Kriegsereignisse mit der Niederlage der 6. deutschen Armee bei Stalingrad. Da
gleichzeitig die Rüstungsproduktion angekurbelt werden sollte, wurde der Ar­
beitskräftemangel in den kriegswichtigen Industriezweigen immer größer.

Die 1942festgesetzten Grundsätze der Judenpolitik hob Hitler im April 1944
auf Er forderte, 100.000 ungarischeJuden als Arbeitskräfte ins Deutsche Reich zu
bringene. Diese sollten zunächst nur für den Bau von 6 Großbunkern bereitge­
stellt werden." Sie wurden jedoch schon nach kurzer Zeit auch den Kriegsbetrie­
ben zur Verfiigung gestellt, soweit von den Betrieben eine entsprechende Unter­
bringung gewährleistet war. In einem BriefentwurfWaegers (Reichsbevollmäch­
tigter für den totalen Kriegseinsatz) an Goebbels heißt es am 7. 8. 1944:

» ... aufGrund einer Entscheidung des Führers (sind) bekanntlich in den letz­
ten Wochen eine große Anzahl ungarischer Juden als KZ-Häftlinge in der deut­
schen Kriegswirtschaft eingesetzt worden. Die Erfahrungen sind bisher recht gut,
sodaß ich großen Wert darauf lege, daß auch die noch nicht eingesetzten ungari­
schen Juden beschleunigt der Rüstung zur Verfugung gestellt werden."8

In einem Aktenvermerk an Rüstungsminister Speer schreibt Waeger zum Ein­
satz der Juden:

»Selbstverständlich widerspricht die Beschäftigung dieser ungarischen Juden
in deutschen Gauen auch meinem Empfinden. Es kann jedoch im Augenblick auf
eine solche Notmaßnahme unter keinen Umständen verzichtet werden. Durch
die KZ-mäßige Unterbringung der Juden ist im übrigen sichergestellt, daß weder
das Empfinden der deutschen Bevölkerung verletzt wird, noch daß durch die Ju­
den irgendein Unheil angerichtet werden kann,"?

5 Zit. nach Kühnl, Reinhard: Der deutsche Faschismus in Quellen und Dokumenten, Köln 1975 (im folgenden zit . :
Kühnl), S. 380 f.

6 Zur Situation der Juden in Ungarn: siehe S. 31 ff.
7 Speer, Albert: Der Sklavenstaat , Stuttgart 1981(im folgenden zit. : Speer), S. 400 f.

vgl. auch: Hilberg, Raul: Die Vernichtung der europäischen juden. Die Gesamtgesch ichte des Holo caust, Berlin 1982
(im folgenden zit. : Hilberg) , S. 631.

8 Speer, S. 448 .
9 Ebenda.
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Dokument 2a
Listeder Neuzugänge ausdem KZ Auschwitz zum ,,55-KommandoLagerVereinshausHessisch Lichtenau". DieLi­
stewurdeam 19. 9. 44 in Buchenwald aufgestellt, nachdemdieFrauenA nfangAugust in HessiscbLiebtmaueinge­
troffin waren. Sie. . .
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Zur Sprengstoffabrik Hessisch Lichtenau

Hintergrund für die Errichtung eines KZ-Außenkommandos in Hess. Lichtenau
war die Tatsache, daß sich hier, versteckt in der Steinhecke im heutigen Ortsteil
Hirschhagen. eine der größten Sprengstoffabriken des Deutschen Reiches be­
fand. Alles, was das KZ-Außenkommando betrifft, muß im Zusammenhang mit
dem Sprengstoffwerk gesehen werden.

Mit dem Bau des Sprengstoffwerkes wurde im Jahr 1936begonnen, als die Na­
tionalsozialisten und die dahinterstehenden Wirtschaftskreise'darangingt;n, den
Kriegvorzubereiten. Im Zuge der Kriegsvorbereitungen suchte man im gesamten
Deutschen Reich Standorte für neue Rüstungsfabriken. Dabei bot das Gebiet des
heutigen Lichtenauer Ortsteils Hirschhagen mehrere Standortvorteile: günstige
infrastrukturelle Bedingungen (Verkehrsanbindung), keine unmittelbare Nähe
einer Großstadt, ein dichtes Mischwaldgebiet, problemlose Energieversorgung
durch nahegelegene Braunkohlebergwerke und ein Reservoir an Arbeitskräften
im strukturschwachen Raum.' Sicher hat auch die Tatsache eine Rolle gespielt,
daß der Lichtenauer Bürgermeister Göbel, gleichzeitig Kreisleiter der NSDAP, ein
Mann war, auf den sich die Nationalsozialisten bei ihrem Vorhaben verlassen
konnten.

Die Fabrik wurde von der Dynamit Nobel AG (DAG) mit Sitz in Troisdorfim
Auftrag des Heereswaffenamtes mit einem Aufwand von rund 100 Millionen
Reichsmark errichtet. Hauptaktionär der DAG war die IG Farben' mit einem Ak­
tienanteil von 61Prozent. Offiziell war das Werk im Besitz der "Gesellschaft mit

beschränkter Haftung zur Verwertung chemischer Erzeugnisse", die zu 100 Pro­
zent der DAG gehörte. Die festen eingebauten Anlagen sowie Crund und Boden
gehörten der Montan AG, einer reichs eigenen Gesellschaft. '

1 König, Wolfram und Schneider, Ulri ch: Sprengstoff aus Hirschhagen. Diplomarbeit am Studienbereich Architektur,
Stadt- und Landschaftsplanung. Gesamthochschule Kassel, Wintersemester 1983/84 (unveröffentlicht , im folgenden
zit.: König /Schneider), S. 27. .

2 Die I. G. Farben hatte während der NS-Ze it S6 Fabriken , und ihre Produktion um faßte den gesamten chemischen Be­
reich. "Die I. G. Farben war kein bloßes Unternehmen; sie war ein bürokratisches Imperium und Hauptfaktor der Ver­
nichtungsmaschine." (Hilberg, S. 623).
Sie unterhielt seit 1941in Auschwitz-Monowitz einen KZ-Betrieb, die Buna-Werke, in dem Kunstkautschuk produziert
wurde. Die dort arbeitenden KZ-Gefangenen mußten sich buchstäblich zu Tode arbeiten. Von den dort zwangsarbei­
tenden 35.000 Gefangenen starben mindestens 25.000. Die Lebenserwartung der jüdis chen Gefangenen betrug durch­
schnittlich zwei bis drei Monate. Zwischen der SS und der I. G. Farben bestand engste Zusammenarbeit, dieI, G. Farben
machte sich in ihrer Fabrik die Methoden und die Mentalität der SS zu eigen (Hilberg, S. 628"[" zur Organisation der I.
G. Farben siehe Hilberg, S. 623 ff.). Daneben war die I. G. Farben an unzähligen mediz inischen Experimenten maßgeb­
lich bete iligt, bei dene n KZ-Gefangene auf grausamst e Weise gequält und getötet wurden. (H ilberg, S. 632, vgl. auch:

Vespignani, Renzo : Nach den zwanziger Jahren : Faschismus, Berlin 1976 , im folgenden zit. als: Vespignan i, S. 117 ff.)
3 König/Schneider, S. 26 ff.
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Abb.2
In denGebäuden dervierKilometerentferntenSprengstojfa brik warderArbeitsplatzderjüdinnen. Eingroßer Teil der
etwa 400 Gebäude aufdem Gelände. . .
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Abb.3
. .. der ehemaligen Sprengstoffabrik im heutigen Ortsteil Hirschhagen sind erhalten geblieben und zum Teil "umge­
nutzt" worden, sowohlfür Wohnzwecke als auch als Lagerhallen oderfür Fabrikanlagen.

Das Werk Hess. Lichtenau wurde am 1.6. 38 nach 2jähriger Bauzeit als zweite
von später insgesamt 27 Sprengstoffabriken der ,Yerwert-Chen1ie" in Betrieb ge­
nommen. Innerhalb der Lichtenauer Bevölkerung sprach man von der "Muna"
oder auch von der "Mohrenkopffabrik". Dabei ist dieser Begriff wohl nicht als
Tarnname zu verstehen, denn die Tatsache, daß ein Sprengstoffwerk errichtet
wurde, war allen bekannt.

Hergestellt wurden zwei Sprengstoffarten: Trinitrotoluol und Pikrinsäure. Tri­
nitrotoluol, kurz Tri oder TNT genannt, wird aus Toluon, einem Methylbenzol
und Schwefelsäure in mehreren Arbeitsschritten gewonnen.'

Trinitrotoluol wurde im flüssigen Zustand abgefiillt. Dazu mußte es in Kesseln
auf 90° bis 120°C erhitzt werden. Es wurde in Füllstationen "in Granaten, Teller­
minen und (wahrscheinlich auch) Bomben abgefüllt."

4 Eine genau e Beschreibung dieser Arbe itsschritte geben König /S chneider, S. 49 ff.
5 König /S chneider, S. 54.
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Pikrin oder Pikrinsäure (Trinitrophenol) entsteht du rch Erhitzen von Salpeter
und Phenol.

"In verschiedenen Arbeitsgängen wurde die Pikrinsäure gekocht, gewaschen,
getrocknet und anschließend granuliert. Vor der Verarbeitung wurde dieser
Sprengstoff im Gegensatz zu Tri nicht wieder verflüssigt, sondern in Granulat­
form abgefüllt."Pikrinsäure diente als Treibmittel für Geschosse, die aus Kartu­
schen abgeschossen wurden, wie z. B. Gewehrmunition. In ... Pressengebäuden
wurde dieser Sprengstoff in Hülsen .abgefüllt und anschließend unter hohem
Druck'verdichtet." .

.Die Produktion von Pikrin begann erst Anfang1940, nachdem bis dahin nur
Tri produziert wurde. Ursprünglich war beabsichtigt, eine Anlage zur Produktion
eines dritten Sprengstoffes, Nitropenta, fertigzustellen; dieses Projekt wurde je-
doch Ende 1940 aufgegeben. .

Der Produktionsausstoß wurde im Laufe der Kriegszeit ganz beträchtlich er­
höht: wurden im Geschäftsjahr 1938/39 erst '5.500 Tonnen Tri produziert, so stieg
der Ausstoß im Geschäftsjahr 1942/43 auf29.170 Tonnen." Bei Pikrin ist ein no ch
stärkerer Anstieg zu verzeichnen: von 156Tonnen (1939/40) steigerte man sich auf
2.074 Tonnen (1944/45).8 Damit gehörte das Werk zu den drei größten Spreng­
stoffabriken in ganz Deutschland. Der in Hess. Lichtenau erwirtschaftete be­
trächtliche Gewinn wurde zu 50 Prozent an die reichseigene Montan AG abge­
fuhrt, die im Besitz des Anlagevermögens der Fabrik H ess. Lichtenau war.

Die Fabrik hatte eine Grundfläche von 233 ha und bis Kriegsende wurden 399
Werksgebäude errichtet. Das umzäunte Gelände war von einem weitverzweigten
Straßennetz durchzogen und besaß einen eigenen Gleisanschluß (35 km Gleis­
länge, eigener Bahnhof) sowie eine Seilbahn zur Zeche Hirs chberg. Großen Wert
legte man aufdie Tarnung des Geländes (Bepflanzung der Dächer, z. T. unterird i­
sche Bunker, Tarnnetze u. a. m.}? Es gab umfangreiche Geheimhaltungsvor­
schriften und Sicherheitskontrollen - Werkschutz, Gestapo und SS sollten die
Einhaltung dieser Vorschriften kontrollieren.

6 König /Schneider, S. 56 f.
7 Keller , Werner: Sprengstoffwerk hin terl äßt der Regio n ein giftiges Erbe , in: Hessis ch Niedersächsische Allgemein e

(HNA), Lokalteil Werra -Mei ßner, 9.3 .84 (im folgenden zit.: Keller). Da die Werksgesch icht e der Fabrik Hess. Lichte na u
bisher noch nicht vollständig aufgearbeitet wurde, muß ich mi ch hi er zum Teil auf die in de m Art ikel veröffentl icht en
Angaben zur Produktion und Beschäftigtenzahl beziehen.

8 Ebenda.
9 Um die Tarnung des Werkes optimal zu gestalten, sollen allein 40 Gärtner in der Sprengstoffabrik ständig beschäftigt ge­

wesen sein . Siehe dazu: Roth emann , Gabriele: Bilder aus Hi rsch hagen . Stu dienarbeit an der Gesamthochs chu le Kassel,
Kassel 1981(im folgenden zit.: Rothemann), S. 8. Die Arb eit vo n G. Rothemann wurd e im Fach bereich "Visuelle Kom­
munikation" geschrieben. Sie beruht weitgeh end au f Aussagen von heut igen Bewoh nern des Ortsteils Hirsc hhagen .
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Zur Arbeit in der "Muna" wurden zunächst dienstverpflichtete und freiwillige
Arbeitskräfte aus der Umgebung herangezogen. Mit zunehmender Kriegsdauer
wurden immer mehr "Freiwillige" aus den besetzten Gebieten, Kriegsgefangene
und Zwangsarbeiter in Hirschhagen zur Arbeit eingesetzt. Die Arbeiter und Ar­
beiterinnen kamen aus mindestens 12 verschiedenen Ländern: Belgien, Bulga­
rien, Frankreich, Italien, Jugoslawien, Niederlande, Polen, Rumänien, Rußland,
Spanien, Tschechoslowakei und Ungarn. Die Zahl der Arbeitskräfte stieg seit
Kriegsbeginn ständig an. Im April 1939 verzeichnete die Verwert-Chemie rund
750 Arbeiter/-innen und Angestellte, im April 1941waren schon 3100 und Anfang
1945 waren 4400 Arbeitskräfte'?in der Fabrik Hess. Lichtenaus eingesetzt. Zu die­
sen kamen zum letztgenannten Zeitpunkt noch etwa 800 der 55 unterstellte KZ­
Cefangene", 800 bis 1000 Reichsarbeitsdienstangehörige und 2000 Bauarbeiter",
die aufdem Gelände arbeiteten und bei verschiedenen Baufirmen beschäftigt wa­
ren.

Da es sich bei einem Großteil der Arbeit um "leichte", aber dafür umso gefähr­
lichere Arbeit handelte, war der Anteil der arbeitenden Frauen - auch angesichts
der Tatsache, daß alle "wehrfähigen" Männer zu Soldaten wurden - sehr hoch.
Während bei Kriegsbeginn 1/7 der Arbeiterschaft Frauen waren, stieg der Anteil
gegen Kriegsende auf mehr als die Hälfte an (1945: 2300 Frauen)."

Zu den Arbeitsbedingungen im Werk ist folgendes zu sagen:
"Die Arbeit in Hirschhagen war nicht nur in (physisch ) leichte und schwere

eingeteilt, sondern unterschied sich in erster Linie in gefährliche und weniger ge­
fährliche Tätigkeiten. Aber auch die weniger gefährlichen Arb eitsplätze waren der
allgemeinen Luftvergiftung durch Chemikalien und der Gefahr einer Explosion
unterworfen ... Die gefährlichen Arbeitsplätze befanden sich z. B. in den TNT­
und Pikrinsäure-Betriebsgruppengebäuden, der Spaltanlage. den Füllstationen
und den Pressengebäuden. In ihnen kamen die Arbeiter(innen) direkt mit Chemi­
kalien in Berührung und/oder die Gebäude waren besonders explosionsgefähr­
det."14

Während der Produktionszeit kam es in der 5prengstoffabrik zu mehreren
großen Unfällen, bei denen insgesamt über 200 Menschen ihr Leben lassen muß­
ten."

10 Keller. '
11 Bestandsmeldung von Häftlingen des hiesigen Außenkommandos, H ess. Lichte na u, 8. 1.1945, Bundesarch iv Kob ­

lenz, NS 4 Bu/223.
12 Diese Zahl beruht au f einer Auskunft von Herrn E , einem ehe ma ligen leitend en An gestellten der Fabrik H ess. Lieh-

tenau (Gespräch vom 28. 10. 83).
13 Keller.
14 König /Schneider, S. 78.
15 Kön ig/Schneider, S. 91. Siehe dazu au ch Anmerkung 13im Kapitel "D ie Arb eitsbedingungen in der Sprengstoffa brik".
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Abb.5
DerAnteil derin den Munttionsfabriken und übrigen Rüstungsbetriebenarbeitenden Frauen war - besondersgegen
Kriegsende - sehrhoch, so auch in der Sprengstoffabrik Hess. Lichtenau.
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Zur Unterbringung der Arbeitskräfte entstand um die Fabrik ein Kranz von
Lagern: Lager' Vereinshaus, Lager Föhren, Lager Herzog, Lager Teichhof Lager
Lenoir, Siedlung Fürstenhagen, Lager Friedrichsbrück, Lager Esche, Lager Stein­
bach und Lager Waldhot Die Lager, die als Holzbarackenlager errichtet wurden,
sind nach Kriegsende - zum Teilerst in den 50erJahren - abgerissen worden, wäh­
rend die in Stein errichteten Gebäude, wie die Lager Waldhofund Herzog heute
Wohnzwecken dienen."

16 Eine detaillier te Beschr eibung de r einz elnen Lager ist zu finden in: Kö nig/ Schneider, S. 39 f.



31

Zur Herkunft der KZ-Gefangenen

Wie schon erwähnt, handelte es sich bei den im Lager Vereinshaus untergebrach­
ten Frauen bis aufwenige Ausnahmen um ungarische Jüdinnen. Daher ist es an
dieser Stelle notwendig, auf das besondere Schicksal der ungarischen Jüdinnen
und Juden einzugehen.

Bis 1944 war Ungarn das einzige Land in Europa, in dem diejudengerneinden
weitgehend intakt geblieben waren. In diesem Land hatten bis Mitte 1944 rund
750000 Juden überlebt.

"Sie wurden in Hitlers letztem Jahr getötet, umgeben von einer Achsenwelt,
deren Niederlage bereits unabwendbar war. In keinem der Länder . .. wurde mit
der ,Endlösung' so spät begonnen. Ungarn war das einz ige Land, in dem die Täter
bereits zu Beginn ihrer Tat wußten, daß der Krieg verloren war. Die ungarischen
Juden waren nahezu die einzigen, die bereits zu einem Zeitpunkt, als ihre Ge­
meinde noch unversehrt war, gewarnt waren und genau wußten, was sie erwartete.
Schließlich waren die ungarischen Massendeportationen auch deshalb bemer­

kenswert, weil sie sich vor der Außenwelt nicht mehr verbergen ließen; sie wurden
in aller Öffentlichkeit vor den Augen der ganzen Welt abgewickelt."!

In dem entscheidenden Augenblick war die unga rische Regierung nicht mehr
fähig, sich dem deutschen Druck, der seit 1943 und besonders 1944 verstärkt aus­
geübt wurde, entschlossen entgegenzustemmen. Seit Anfang 1938 wechselten
sich in Ungarn in der Reihe der Ministerpräsidenten prod eutsche Parteigänger
mit Kollaborateuren wider Willen ab. ? So war auch der Kurs des Vernichtung­
sprozesses unberechenbar: "Perioden fast vollständiger Ruhe wechselten sich mit
hektischen Vernichtungsphasen ab."3

Die Juden waren für einen normalen W irtschaftsablauf unverzichtbar und
müssen als die Mittelklasse in Ungarn schlechthin bezeichne t werden, "das Rück­
grat aller freiberuflichen und kommerziellen Aktivitäten"," Die Ausschaltung der
Juden aus der ungarischen Wirtschaft war daher mit enormen Schwierigkeiten
verbunden und gelang den ungarischen Behörden erst nach und nach.

Zu den Besonderheiten der ungarischenJudenpolitik gehörte auch, daßJuden
zum "Hilfsdienst"5in der ungarischen Armee zwangsverpflichtet wurden. So ge­
hörten dem Hilfsdienst aufseinem Höhepunkt 80000 jüd ische Arbeiter an," die

1 Hilb erg, S. 542 .
2 Hilberg, S. 542.
3 H ilberg, S. 543.
-1 Hilberg, S. 546.
5 Hilberg, S. 543 f.
6 Hilberg , S. 549.
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sich zum Teil Schulter an Schulter mit deutschen Soldaten an der Front bewegten.

Die Regierung Kallay wurde seit 1943 massiv unter Druck gesetzt, endlich De­

portationen von Juden durchzufuhren, "doch er (Kallay) lehnte ab, auch nur
einen einzigen Juden zu deportieren."7 Auch der ungarische Reichsverweser

Admiral Horthy widersetzte sich aus politischem Kalkül eine Zeit lang den immer

wieder vorgebrachten deutschen Forderungen."

, Der Damm brach, als die Deutschen am 22. 3.44 eine ihnen genehme ungari­

sche Regierung unter Ministerpräsident Sztojay durchsetzen konnten und im

gleichen Zuge ein Sonderkommando unter Eichmann damit beauftragt wurde,

die ,Endlösung' derjudenfrage in Ungarn in Gang zu setzen. Eichmann gelang es

durch geschicktes Taktieren die jüdischen Gemeindefuhrer, die beauftragt wur­

den einen ,Judenrat" zu bilden, für seine Vernichtungspläne auszunutzen.

Tausende von Juden wurden in der Folgezeit in verschiedenen Abschnitten zu­

nächst in Ghettos zusammengefaßt und kurze Zeit darauf in Viehwaggons ge­

pfercht und in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert. So wurden in der Zeit

vom 7. Juni bis zum 9. Juli 1944 437 402 Juden aus Ungarn abtransportiert."

Die Mädchen und Frauen, die von der Sprengstoffabrik angefordert und nach

Hess. Lichtenau gebracht worden sind, wurden in Auschwitz zur Zwangsarbeit se­

lektiert und anschließend in Güterwagen nach Hess. Lichtenau transportiert. Sie

waren aus ihren Heimatorten deportiert worden und in Ghettos (Klausenburg,

Picehely, Kaposvar, Dombovar, Kerecsend, Satmar u. a.) eingeliefert worden, be­

vor man sie kurze Zei t später nach Auschwitz brachte.l? Klara S.:

"Am 1.Juli 1944 wurde ich aus meinem Heimatort Tab in das Ghetto nach Ka­
posvar überliefert. Nach einigen Tagen deportierte man m ich aus Kaposvar nach

dem KZ Auschwitz. Nach ungefähr dre i Wochen überstellte man mich mit einer

Gruppe von etwa 1000 H äftlingsfrauen unter Bewachung von SS-Soldaten nach
Hess. Lichtenau."ll

R. Kühnl schreibt: "In Auschwitz ha t man ihnen ih r ganzes Eigentum wegge­

nommen, statt ihrer Kleider bekamen sie ein einziges, sackartiges Gewand aus

gröbstem Leinen und Holzpantinen, die oben Stoff hatten. Ihre Köpfe wurden

teilweise rasiert. Viele ihrer Familienangehörigen wurden in Auschwitz vergast."12

7 H ilberg, S. 553.
8 Hilberg, S. 556 .
9 H ilberg, S. 577.

lO St. Anw. Ks.
11 St. Anw. Ks, S. 74.
12 Kühn l, S. 367 .
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Allein im Sommer 1944 wurden fast 400000 ungarische Jüdinnen und Juden
in die Gaskammern des KZ Auschwitz geschickt. Die restlichen, weniger als 20
Prozent, wurden als "arbeitsfähig" ausgewählt. !' Die Ausgesuchten wurden, wie
RudolfHöss, der Kommandant von Auschwitz es nannte, "zur Sklavenarbeit in
den Industrien verwendet". "

Eine der Frauen, die > wie die Jüdinnen in Hess. Lichtenau - seit Anfang Au­
gust 1944 in der Sprengstoffabrik der ,Yerwert-Chemie" in Stadtallendorf
Zwangsarbeit leisten mußte, berichtet über die Selektion in Auschwitz:"

"Obwohl wir noch nichts von den Gaskammern wußten, wußten wir zu dieser
Zeit bereits.daf man, wenn man überleben wollte, versuchen mußte, aus der Höl­
le - genannt Auschwitz - herauszukommen. Dr. Mengele führte wieder die Auf­
sicht bei der Selektion. Meine Tochter und meine Schwester wurden für die Arbeit
aussortiert. Infolge meines schwachen und abgemagerten Zustandes wurde ich
abgelehnt. Ich versuchte, auf die andere Seite zu schleichen und mich meiner
Tochter anzuschließen, aber ich wurde gepackt und von Mengele persönlich ge­
schlagen. Ich wehrte mich, so gut ich konnte.... Später, während die Selektion
noch andauerte, schloß ich mich einer anderen Reihe an und schmuggelte mich
irgendwie doch noch zu dem Transport."

Über den Transport in Güterwaggons zu dem Arbeitskommando erfährt man
von der gleichen Frau:"

,~ir reisten viele Tage,der exakte Weg ist mir unbekannt. Wir standen viele Ta­
ge aufSeitenstrecken, da das Militär die Eisenbahn brauchte, wir wurden bombar­
diert oder die tracks (Gleise) wurden zerstört."

Die Zuordnung der Außenkommandos zum KZ Buchenwald sagt im übrigen
über die tatsächliche Herkunft der Gefangenen nichts aus. Die "Anlieferung" der
Männer und Frauen erfolgte seit 1944 meist direkt aus Auschwitz, wobei "die im
geographischen Bereich des KZ Buchenwald befindlichen Außenkommandos
Buchenwald unterstellt wurden". 17 Die Transporte der KZ-Gefangenen wurden di­
rekt den Außenkommandos mit d~r Bahn in Viehwaggons zugeleitet. Bei den
weiblichen'Außenkommandos wird besonders deutlich, daß die Kennzeichnung

13 Van Kampen, Wilhelm : Holo caust, Bundeszentra le für politi sche Bildung, Bonn 1978, S. 46.
14 Ebenda. '
15 Zit. nach Klewitz, Bernd: Außenkomma ndo Mün chmüh le/Allendorf, Stadtallendorf 1983.
16 Ebenda.
17 Inte,rnatio nales Lagerkomitee: Buchenwald, Mahnung und Verpflichtung, S. 14.
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"Außen kommando des Konzentrationslagers Buche nwald" rein verwaltungs­
technischen Charakter hatte. Die Frauen wurden bis aufwenige Ausnahmen oh­
ne Umweg über das Hauptlager Buchenwald in die entsprechenden Außenkom­
mando s gebracht. Im Januar 1945 zählte die Verteilerstation Buchenwald insge­
samt 21 Außenkommandos mit 25393 weiblichen KZ-Gefangene~. Zu diesem
Zeitpunkt kann man von einer Gesamtzahl von etwa 75000 Gefangenen in den
Außenkommandos von Buchenwald ausgehen. "

18 Klewitz, Bernd: Hessische KZ~Außenkommandos in der Kriegsphase, Stadtallendorf 1983.
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Das Lager Vereinshaus

Die Jüdinnen, die zur Zwangsarbeit im Sprengstoffwerk Hess. Lichtenau einge­
setzt wurden, waren im "Lager Vereinshaus" am Rande der Stadt untergebracht.'

Das Lager Vereinshaus, auch "Lager Süd" genannt, war das erste Lager, das von
der Fabrik Hess. Lichtenau errichtet wurde. Es wurde 1938-40in drei Abschnitten
autgebaut.? Eigentümer des Geländes war nicht die Montan AG - wie bei den an­
deren Lagern - sondern die Stadt Hess. Lichtenau.' Der Name ,Yereinshaus" be­
zieht sich auf das neben dem Lager liegende Auguste-Viktoria-Heim, das im
Volksmund ,~Tereinshaus" genannt wurde. Es wurde 1913 als evangelisches Ge­
meindehaus errichtet und diente später als Kindergarten, Volksschule und zur
Durchfiihrung kultureller Veranstaltungen. Kinder gingen 1944/45 dort zur
Schule, während nebenan jüdische Frauen interniert waten. Frau S., heute 72Jah­
re, während des Krieges dienstverpflichtet als Laienlehrkraft in Hess. Lichtenau:
"Wenn wir mit den Schülern draußen waren, kamen die Jüdinnen an den Zaun
und bettelten."

Es handelte sich um ein Barackenlager, bestehend aus insgesamt 23 Gebäu-
. den, fast ausschließlich Holzbaracken. Nur 2 Gebäude bzw. Teile davon waren
massiv gebaut: der Heizungsraumund ein Materiallager.> Im einzelnen bestand
das Lager aus folgenden Gebäuden.s
10 Wohnbaracken (zwischen 240 und 300 rn-' groß)
2 Wirtschaftsbaracken
3 Toilettenbaracken
2 Waschbaracken
6 Lagerbaracken bzw. Schuppen

Sie standen aufdem Gelände einer ehemaligen Gärtnerei zwischen der Hein­
richstraße und der Hopfelder Straße. Die Holzbaracken konnten durch ein zen­
trales Heizsystem versorgt werden, nur in der Küche gab es einen offenen Feuer-

1 Internationaler Suchdienst Arolsen, Schreiben vom 8.4. 83, (im folgenden zit.: Internationaler Suchdienst S. 2).
2 Bauakten Lager Vereinshaus, Archiv der Stadt Hess. Lichtenau (im folgenden zit. : Bauakten)

In einer von der Fabrik Hess. Lichtenau am 19.11. 1946 erstellten Lagerbeschreibung (Dokument 6) wurden die Jahre
1936/37 als Baujahre des Lagers Vereinshaus genannt. Dies wird jedoch eindeutig durch die im Archiv der Stadt vollstän­
dig vorhandenen Bauakten widerlegt.

3 Übernahmebericht des Treuhänders der Montan Industriewerke GmbH für das Land Hessen, Frankfurt/Main 1.7.1946
(im folgenden zit. : Übernahmebericht), Anlage 8, Blatt 3.

4 Gespräch mit Frau S. am 2. 12. 83.
5 Bauakten.
6 Ebenda.
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Abb.8
Das Auguste-Viktoria-Heim, benannt nach derKaiserin, die derStadt eine Bibel schenkte (erbaut 1913, abgerissen
1973). Im Volksmundwurdees"Vereinsbauscegenannt, dahierverschiedene Vereinekulturelle Veranstaltungen durch-
führten. Nachihm bekam dasdanebenliegendeLager seinenNam en. In denjabren1944/45gingenhierKinderzur
Schule, während nebenanjüdische Frauen interniertwaren.

platz. Die Belegungsmäglichkeit des Lagerswar für 700 Personen berechnet.7 Die­
seZahl ist später jedoch erheblich überschritten worden:Weit mehr als 1000 Men­
schen waren hier untergebracht.

Das Lager diente zuerst zur Unterbringung von Bauarbeitern, danach wohn­
ten außer den deutschen und ausländischen Bauarbeitern noch französische Be­
triebsarbeiter in dem Lager.

Im Sommer 1944wurde ein Teil des Lagers abgeteilt und der SS zur Unterbrin­
gung weiblicher KZ-Gefangener, vorwiegend ungarischer Jüdinnen, zur Verfu­
gung gestellt.8 Dieser Teil des Lagers wurde von der ,Yerwert-Chemie" an die 55
abgetreten, und im abgetrennten Teil wurden seit dem 2. 8. 44 zwischen 790 und
1000Jüdinnen auf engstem Raum untergebracht. Die restiichen Baracken waren

7 Übernahmebericht, Anlage 12/III. In der Lagerbesch reibung der Fabrik Hes s. Lichtenau (Dok. 6)wurde schon von einer
Belegun gsmöglichk eit für 1000 Persone n ausgegangen.

8 Unterlagen der Fabrik H ess. Lifhtenau vom 21. 11.46 , S. 2.
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bis Kriegsende mit ausländischen Arbeitern belegt.
Um eine "KZ-mäßige" Unterbringung zu ermöglichen, wurde der abgetrennte

Teil des Lagers von der SS umgerüstet. Es wurde ein Maschen- und Stacheldraht­
zaun gezogen?und an den vier Ecken des umzäunten Lagerteils wurden Laternen
aufgestellt, um das Lager bei Dunkelheit besser bewachen zu können.'? Wider­
sprüchliche Aussagen gibt es - sowohl von Zeitzeugen als auch von ehemaligen
Gefangenen - darüber, ob auch Wachtürme errichtet wurden. Auch bleibt bisher
ungeklärt, ob sich auf dem Appellplatz des Lagergeländes ein Galgen befunden
hat. !'

Ihre Ankunft in H ess. Lichtenau beschreibt Lenke L. so:
"Hier sah ich zwei Lager mit Stacheldraht umzingelt, das eine war leer, und in

dem ande ren befanden sich mehrere Häftlinge. Später hörte ich, daß jene Häftlin­
ge französischer Abstammung sind . Unsere Gruppe wurde in das leere Lager ge­
führt. Wi r wurden in Holzbaracken unt ergebracht."12

Der Haupteingang für das gesamte Lager Vereinshaus befand sich an der Hein­
richstraße, an der Hopfelder Straße war no ch ein Durchgang für das Wachperso­
nal. In dem der SS übergebenen Teildes Lagers befanden sich außer den Wohnba­
racken die Lagerküche. ein Waschraum, eine Waschküche, Lagerräume fur Le­
bensmittel und Kleidung, eine Baracke, in der die Kranken interniert waren, und
eine Baracke fiir das SS-Wachpersonal.13 Das Büro des SS-Kommandoschreibers
befand sich außerhalb des eigentlichen Lagerbereichs. l"

Nach dem Krieg diente das Lager zunächst als Unterkunft für amerikanische
Soldaten und für Polen. Seit dem Frühjahr 1946 war es Flüchtlingslager." Später
wurden einzelne Baracken an örtliche Gewerbetreibende vermietet, so z. B. an
eine Roßschlachterei. In einem Teil des Lagers wurde in der Nachkriegszeit das
Lichtenauer Realgymnasium untergebrach t. Mitte der 50erJah re wurden die letz­
ten Holzbaracken abgerissen, die man zum Teilan anderer Stelle wiederaufbaute.
So übernachte ten Hunderte von Jugendlichen im Jugendheim an den Großen
Steinen in Reichenbach in den Baracken, die ehemals der Internierung jüdischer
Frauen gedien t haben . Heute befinden sich aufdem Gelände des ehemaligen La­
gers Vereinshaus die Grundschule Hess . Lichtenau, die Förderstufe der Freiherr­
vom-Stein-Schule un d der Kindergarten.

9 St. Anw. Ks, S. 305 , hier: Stan d der bisherigen Ermittlungen vom 22. 12. 70.
10 Diese Aussagen beru hen auf übere instimmenden Mitteilungen verschiedene r Zeitze ugen .
11 St. Anw. Ks.
12 St. Anw . Ks, S. 72.
13 St. Anw. Ks, S. 305 und 356.
14 St. Anw. Ks, S. 356 .
15 Flüchtlingslager in He ss. Lichtenau, in : Werra-Bote vom 13. 3. 1946,
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Abschr i f t

Die

l egt •• Di~ Baracke wirda~ ..§tromn~~~;
.,' ·.•i··· .•. ,· } c. .•. ... .•

der He izung an geschlos s en. Alles

.Zeic,hnung~ , .

Dokument S
Baubeschreibung einer Wohnbaraeke aus den Battakten.

Hessisch

. .

Das erste La~e r war das La ge r Ve r eins hau s , das . i m J a hr e J936(1937....'..·
erstellt wor cn ist. Es hande l t s ~ c t. um ein B<lra cken l a g e r , ; b; - .....
s t e hend äus 10 Wo h n , 2 Kü c h e n.,. , :.'2Wa sc h - lind 3 Toile t t eri :"' ~ a r; aC: k ~ r; .
Die Bar;ackensindHol z ba r-a c k e n •. Si e war e n an·e in .. Zentralhei ~u n gs­
s ys temange:Jchlossen , s o d ass ausser ~er .KÜche, k c inc offen.~n F'e ue r-»
plä tzev0r'nall~ en g (>we::ien si nd.D~ 7 T~e17iungsmögli chk e . . .... für
1 000 Personen berechnet. ,.......,< ,'.
Das' Läger diente zuers t' z ur tin t e r bri nc~ ~g von Bauarbc1t'.cr . '.' SP~­
terhin ,wohnten>ausser den;deutsch~nund , a u s l ä n d i s c h e n Bauärb~i :'"

t ern auchnoch 'französi schc'ße tr iebsarbe i t e r- indiese~Läg~r .<1m
Sommer 1944>wurde; ein Te il des ,Lagers a bgc t e i l t und der SS\zur
Unterbringu ng vo mungari sc h.n ~ärtl inee n zur V e r fU gu n ~ gestellt.
u er- Rest war mit. i n der Haup tsa che au n l ä nd is ch e n Ba ua rbe f te r-n be-
l egt. . . . '

Dokument 6
Beschreibung des Lagers Vereinshaus in den Unterlagen derFabrik Hessiscb Liebtmau.
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Abb.9
SeitdemFrühjahr 1946 'wardasLager Vereinshaus Flüchtlingslager. Viele derdortund in anderen LagernderDAG
untergebrachten Menschen 'wurden in Hess. Liebtmau seßbafi.
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Abb.10

DiebeidenFotos (A bb. 10,11) zeigeneinen Teil desLagers Vereinshaus. Sieentstanden imJahr1952 alsdasHess. Lich­
tenauer Realgymnasium dort untergebracht war.

Abb.11
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A bb. 12
HieristdieKücheundaufderrechtenBildseiteein Teil desSpeisesaales des Lagerszu sehen. Imjabr 1953,in demdas
Foto entstand, war die Baracke von einer Roßschlchterei angemictet.

Abb.13
Nachdem endgültigen A bbruchdesLagers Vereinshausin den50erJahrenwurdeein Teil derBarackenueiteruenoen­
det, so zum Aufbau des kreiseigenenJugendheimesan den" Großen Steinen" in Reichenbach.
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Die Lebensbedingungen im Lager

Das Essen der Gefangenen bestand bei schwerster Arbeit aus Wassersuppe mit Rü­
ben oder 'yveißkraut und etwas Brot (50 g pro Tag).' Manchmal gab es auch einige
Kartoffelstückchen. Die Lebensmittel wurden vom KZ Buchenwald zur Verfü­
gung gestellt.? Einige Frauen strickten und nähten nach Arbeitsschluß in der Fa­
brik für Deutsche und bekamen dafür Lebensmittel, denn die normale Kost reich­
te nicht aus.

Während~der ersten Produktionsjahre bekamen die Arb eiterinnen der Spreng­
stoffabrik, die während der Arbeit besonders giftigen Dämpfen ausgesetzt waren,
noch eine sogenannte "Giftzulage", d. h. ein Brot, ein halbes Pfund Butter, ein hal­
bes Pfund Wurst und ein viertel Pfund Bohnenkaffee wöchentlich sowie eine tägli­
che Ration Tabletten und Milch .' Diese ,Yorzüge" genossen die Jüdinnen ebenso
wie die übrigen Arbeiterinnen in den Jahren 1944/45 nicht mehr.

Die hygienischen Verhältnisse im Lager Vereinshaus waren zwar zu Anfang
deutlich besser als im KZ Auschwitz, wurden aber - verbunden mit der totalen

Überbelegung des Lagers - im Laufe der Zeit immer mangelhafter." Darüber be­
richten auch die Frauen, die nach dem Krieg die Baracken schrubben und von
Wanzen und anderem Ungeziefer reinigen m ußt en. Mehrfach wurden Entlau­
sungskuren bei den Gefangenen vorgenommen. Nur ab und zu erhielten die
Frauen ein dünnes Stück Seife.>Die Baracken waren kalt und feucht und es gab
dort viele Ratten. Die Jüdinnen schliefen auf einfachen Holzpritschen und jede
hatte für die Nacht eine Wolldecke.

"Ich weiß noch, daß sie erzählten, samstags sei Waschtag. Sie mußten dann ih­
re gesamte Bekleidung waschen, hatten aber nichts zum Wechseln, weil sie nur
das besaßen, was sie am Körper hatten. Deshalb wickelten sie sich in der Zeit in ih­
re Decken ein."6

Die Verhältnisse in dem Lager müssen unerträglich beengt gewesen sein, wenn
man bedenkt, daß das gesamte Lager für 700 Personen errichtet worden war, nun
aber in einem Teil davon bis zu 1000 Personen "untergebracht" wurden.

I Schreibe n von Esther Fuchs vom 28. 4. 84.
2 St. Anw . Ks, S. 15.
3 Rothemann, S. 14.
4 Siehe dazu den Brief von Esther Fuchs, Abb . 3.
5 Krause-Sch m idt , Urs ula: Konzen trat ionslager in H essen , in: Schneider, Ulrich u. a.: Als der Krieg zu Ende war, Frank - .

furt 1980 (im folgenden zit.: Krause-Schrnidt ), S. 148. U. Krause-Schrn idt erm ittelte ihre Informationen über Hess .
Lichtenau aus Unterlagen des Internationalen Suchd ienste s in Arolsen.

6 Gespräch mit einer Arbei terin, Frau A., die in der Füllstation mit den J üd in nen zusamm enarbeitete, am 13. 2. 84 .
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Abb.14
Unterunerträglich beengten Wohnverhältnissen littendiegefangengehaltenen Menschen in denKonzentrationslagern
unddendazugehörigen Außenkommandos. HiereinFoto ausAuschwitz. VondortkamendieUngarinnen nachHess.
Lichtenau.

Sicher hatte die SS hier gleich einkalkuliert, daß - aufgrund des 24stündigen
Schichtbetriebes - nicht alle Jüdinnen einen eigenen Schlafplatz "nötig" hatten.
So kam wohl zur Schichtarbeit im Betrieb noch das Schichtschlafen im Lager.
"KZ-mäßige Unterbringung" bedeutete hier auch, daß im Lager Vereinshaus in
Hessisch Lichtenau dieselben beengten Verhältnisse herrschten wie in den KZ
Auschwitz, Buchenwald, Bergen-Belsen o. a.

Die Frauen in Hess. Lichtenau hatten keine hinreichende Bekleidung, schon
gar nicht fur winterliche Verhältnisse. Siewaren in Lumpen gehüllt, an ihren nack­
ten Füßen trugen sie Holzpantinen, die sie im KZ Auschwitz bekommen hatten.
Aus Mangel an Bekleidung wickelten sie sich Zeitungen oder Lumpen um die Bei­
ne und nahmen ihre Schlafdecken mit, um sich gegen die Kälte zu schützen. Als
die Leitung der Sozial- und Wirtschaftsabteilung der Munitionsfabrik aufdiesen
Zustand - der auch die Arbeitsfähigkeit der Frauen erheblich beeinträchtigte ­
aufmerksam wurde, wurden sie, so der ehemalige Leiter dieser Abteilung in einem
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Gespräch, "mit einem Mantel und zwei Paar Wollstrümpfen" ausgestattet."
Alle Frauen hatten kahlgeschorene Köpfe, viele waren, wie die anderen Arbei­

terinnen, die mit dem SprengstoffPikrin in Kontakt kamen, durch den Umgang
mit diesen Chemikalien im Gesicht und am Körper gelb bis grün verfärbt.

Für die ärztliche Betreuung der Frauen im Lager Vereinshaus war Dr. Fuckert,
Werksarzt in der Fabrik, sowie die italienische "Häftlingsärztin"Luciana Nissim
und die Zahnärztin Else Cserepfalvi zuständig. Daneben gab es unter den Gefan­
genen noch zwei als Krankenpflegerinnen eingeteilte Frauen, Maria Lieber und
Eva Lenczner, eine ehemalige Medizinstudentin." Frau Nissim und die beiden
Krankenpflegerinnen wurden dem Außenkommando erst am 31. 8. 44, einen
Monat nach seiner Einrichtung, zugewiesen." Daß die Ärztinnen und Kranken­
pflegerinnen im Lager Vereinshaus - denen fast keine Medikamente zur Verfu­
gung standen'? - alle Hände voll zu tun hatten, geht u. a. aus einem vom Kom­
mandofuhrer Schäfer unterzeichneten Schriftstück hervor: So betrug der Kran­

kenstand am 22. März 1945 36 Kranke, 25 Schonende und 11 Frauen in Zahnbe­
handlung."

Die Frauen mieden das Revier, wenn es nur irgendwie möglich war. Dies geht
aus mehreren Aussagen in den Ermittlungsakten der Staatsanwaltschaft Kassel
hervor. So sagte Esther F.:

"Ich selbst ging, wenn ich einmal krank war, nicht ins Krankenrevier, damit ich
nicht weitertransportiert wurde."12

7 Gespräch mit Herrn F. am 28. 10. 83.
Auch sollen später laut Aussagen von Dr . Praetorius, dem Betrieb sleiter , 500 Paar Lederschuhe für die Frauen beschafft
worden sein (Notizen von Dr . Liebers, Lichtenau 1960, S. 1). Für diese Aussage gibt esansonsten keine weiteren Belege.
Sie erscheint unwahrscheinlich, da sogar die Versorgung deuts cher Soldaten mit Lederschuhen zu dieser Zeit nicht
mehr möglich war.

8 St. Anw. Ks,S.l1, hier : Schreiben des 55-Kommandos Lager Vereinshaus Hessisch Lichtenau vom 20.3.45 ("Monats­
bericht für Häftlinge").

9 Archiv Auschwitz, Dokument 139, hier : Fernschreiben, Kommandantur KL Auschwitz vom 6. 9.44.
10 St. Anw. Ks, S. 145.
11 St. Anw. Ks, S. 11.
12 St. Anw. Ks, o. S.
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Zu Dok. 7- /0
Ausdiesem5ehriftvtrkrhrder 55-Bürokratirwirddas"Z usammmspirl" ztmschm Ausehwitz, Bucbrmaaldunddem
Außmkommandoin Hess. Liehtmau deutlich: Ausehwitzmeldetam 6. 9. 44 dasEintreffen desam 30. 8. 44 übrr­
stdlten Häft lingspf/rgrpm onalsin Hess. Lichtmau und 3 anderen Außmkommandos (Dok. 7), Butbemoald regi­
stnm am /0. /0. dirNruzugängrundteiltihnenHiiftlingsnummrrn zu(Dok. 8) , das"55-KommandoLag" Vmins­
hausHessiscb Lichtenau"sendet dirPersonalbdgenderneuen Lagerinsassenam5. /0. bzw. 24. 10. 44 andirAbteitun­
gm ..Vrrwaltung" und "Politik" des Konzentrationslagers Wrimar-Buehmwald.

A b 5 C h r i f t

K o m ma n da n t u r

KL . Aus c h w i t z

Bet rif f t : .Hä f t lings über s t e llung . dor t .FS . 8470 v , ; . 9 .',4 .

v~n t~ am . ~o . 8 : üb!if~teli~~n we ib l~~hen ;~;:lingSPflege-
personnl s lnd e1 nge trorfen 1n Al tenburg ~Hessisch-Lichtenau ; , /'
liolfen y und Lippstsdt 5 Häftlinge . ~

L A.
(Unter schrift)

11-Hauptsturmfü~rer

Dokument 7

A b 5 C h r r t

Foli t i s chp ,.b t e il ung lie ima r - Buchenwal d , 10 . 0kt ober 44

Ne u z ug ü n g e vom 1o .0ktober 1944
xxxxxxxx xxxxxxxxxxxxxxx xx

; wei bl . Hüf t l . von KL. Aus chwitz nach
Akdo Hess .Lichte nau

Pol itische Polinnen I J üdinnen
1 . 2100 2 Len czner J och wet 1d 12 . 1 .1 6 Bens burg Medizinstud .
2 .2 100; Lieber .M~ria ld 24 . 8 . 20 Krakau Pflegerin

'.. Polit is ch I taliener in ( Ärzt i n , ,
; . 21001 Niss im.Luciana 1d 20 .1 0 . 19 Tur 1n Ar zt 1n

Lis t ens~~~k e : ; Hf tle

11 - Schütze

Dokument 8
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Der Weg zur Arbeit

Die Frauen mußten täglich mindestens 2 km, einige 5 km zu Fuß zur Arbeit ge­
hen. Vom Lager Vereinshaus wurden sie - unter Bewachung - entweder durch die
Biegenstraße bzw. Desseier Straße zum Haltepunkt in Hess. Lichtenau gefuhrt,
oder sie mußten den gesamten Weg zur Sprengstoffabrikzu Fuß gehen. Dabei wa­
ren sie zusätzlich zu ihrer Arbeitszeit in der Fabrik etwa 3 Stunden unterwegs.

,~enn sie zum Lagertor an der Heinrichstraße herausgefiihrt wurden, mußten
sie ein Lied singen. SS-Helferinnen gingen vorn, hinten und an den Seiten. Sie
hatten Gerten in der Hand und trieben die Frauen an, schlugen sie aufdie Beine
und riefen ,Los, Los!"'1

Viele mußten barfuß zur Arbeit gehen, einige hatten Holzschuhe.
"Im Winter, wenn die Frauen stehen mußten, klopften manche ihre Schuhe

zusammen, um die Füße zu wärmen. Dann kamen die SS-Frauen und schlugen
ihnen mit Stöcken auf die Beine,'?

Sabine Gross und Esther Fuchs berichten in ihren Briefen- über den beschwer­
lichen Weg zur Arbeit Rücksichtslos wurden die Frauen bei jeder Witterung zur
Arbeit getrieben, wenn nötig mit Beschimpfungen, Prügel und Fußtritten.

Von Hess. Lichtenau fuhr eine Gruppe in einem "Sonderzug" - eine Lok mit
meistens 3 umgebauten Güterwaggons - zum BahnhofFürstenhagen, von wo sie
den Rest der Strecke bis zu ihrem Arbeitsplatz in der Fabrik zu Fuß zurücklegen
mußten. Das Einsteigen in die Güterwaggons war schwierig, weil sie, im Gegen­
satz zu Personenwagen, keine Treppe hatten. Stiegen die Frauen nicht schnell ge­
nug ein, wurden sie - so Augenzeugenberichte - vom Wachpersonal mit Knüp­
peln in die Waggons getrieben.

Herr T., heute 50Jahre alt, berichtet über die Ankunft der Frauen am Bahnhof
Fürstenhagen:4

,,vom Bahnhof Fürstenhagen fiihrte ein Fußweg, der etwa 2,50 m breit war,
hoch in Richtung Munitionsfabrik. Ich stand an einem Tag im Sommer 1944 als
11jährigerJunge aufdiesem Weg, als etwa 100Jüdinnen dort hochgefiihrt wurden.
Die Jüdinnen kamen den Weg hoch. Es waren junge, schlanke Frauen mit kahlge­
schorenen Köpfen, sie hatten einheitliche Anzüge. 'H eute würde ich sagen, man
sah ihnen äußerlich an, daß sie speziell ausgelesen waren, um harte und gefährli­
che Arbeit zu verrichten.

1 Gespräch mit Frau H., ehemaliger Anwohnerin des Lagers Vereinshau s in der Hopfelder Straße, am 26 . 10. 83.
2 Gespräch mit Frau B. am 26. 10. 83.
3 Vgl. S. 12 ff.
4 Gespräch mit Herrn T. am 30. 11. 83.
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A bb. 15
Biegenstraß e (Aufnahme 1930)
Die[üdinnen wurden entwederdurch die Biegenstraße. . .

Abb.16
Desseier Straße (A uf nahme 1984)
.. . oderdurchdieDesseierStraße, diedamals"Adolf-Hitler-Straße ~~ hieß,zum HaltepunktHess. Lichtenaugeführt.
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Abb.17
Haltepunkt Hess. Lichtenau Stadt
Hieram Haltepunkt " Stadt"wurdendie]üdinnenin denbereitgestellten" Sonderzug"verfrachtet, meisteineLok mit
drei umgebauten Güterwagen, und zur Arbeit transportiert.

Abb.18
VomBahnhofFürstenhagen aus'wurdendieJüdinnendenRestdes weges, etwa2 km, durchein Waldstückzu ihrerAr­
beitsstätte in derSprengstoffabrik giführt. Nach Arbeitsschluß in derFabrik kam esvor,daßsiehiernochbei Verla­
dearbeiten mithelfen mußten.
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Ich kannte einen der Wachmänner, er war aus Rommerode und hatte bei uns
schon Hausschlachtungen durchgeführt . Ich sprach ihn an, aber er sagte mir , ich
solle ihn nicht ansprechen und auch die Frauen nicht. Ich konnte das als Kind
nicht verstehen. Es war eine bedrückend e Atmosphäre, und ich merkte , daß ir­
gendetwas nicht stimmen konnte.

Diese Bild hat sich bei mir als Kind stark eingepr ägt. Ich sehe die Frauen, wie
sie den Weg heraufkommen, noch heute vor mir."

DieJüdinnen waren aufihrem Weg zur Arbeit in mehrere, vermutlich von Zeit
zu Zeit wechselnde Gruppen aufgeteilt. Nach Zeitzeugenaussagen befanden sich
in den Gruppen zwischen 50 und 250 Frauen. Die Wege zur Arbeit waren unter­
schiedlich und einzelne Gruppen jüdischer Frauen arbeiteten z. T.gleichz eitig an
verschiedenen Stellen (z. B. Füllstationen - Außenarbeiten in der Fabrik - Arbeit
bei Baufirmen).

ESC.HEN­
STRUTH

ÜBERS ICHTSS KIZZL
WEGE ZUR ARBEIT

"ROHHE -~
RODE: ~

Abb. 19
Darstellung deruerschiedenen U7ege. au],denen diejüdischen Frauen zu ihrerA rbeitsstellegdangten. Nicht mit einbezo­
gensind die U7ege derFrauen. die bei Bauunternehmen in Hess. Lichtenau/Fürstenhagen arbeiten mußten.
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Die verschiedenen Wege zur Arbeit sind der Übersichtsskizze zu entnehmen. '
1. Fußweg vom Lager Vereinshaus durch die Desseler Straße/Poststraße/Mühl­

weg zur Sprengstoffabrik,
2. Fußweg zum Haltepunkt oder BahnhofHess. Lichtenau - Bahnfahrt bis un­

terhalb vom Lager Teichhof - Fußweg zur Fabrik
3. Fußweg zum Haltepunkt oder BahnhofHess. Lichtenau - Bahnfahrt bis Für­

stenhagen - Fußweg zur Sprengstoffabrik,
4. Fußweg zum Haltepunkt oder Bahnhof Hess. Lichtenau - Bahnfahrt bis

Eschenstruth - Fußweg zur Fabrik (westl. Teil/Helsaer Tor),
5. Fußweg zum Haltepunkt oder BahnhofHess. Lichtenau - Bahnfahrt bis Hel­

sa - Fußweg ins Hergesbachtal,
6. Fußweg zum Haltepunkt oder Bahnhof Hess. Lichtenau - Bahnfahrt über

WalburglVelmeden/Steinholz zur Sprengstoffabrik.
Außerdem mußte eine Gruppe von Frauen zu Fuß zur Arbeit in einer Lichten­

auer/Fürstenhagener Baufirma gehen.
Ein großer Teil derJüdinnen hat sich - während die anderen arb eiten mußten ­

im Lager befunden, denn es wurde ja in der Produktion in drei Schichten gearbei­
tet. Aus den unterschiedlichen Wegen zur Arbeit läßt sich auch die Kommando­
stärke ,,1000" erklären, die von Zeitzeugen teilweise angezweifelt wird. Die s hängt

. damit zusammen, daß die Bewohner von Hess. Lichtenau und Fürstenhagen und

. die Werksarbeiterlinnen meist nur eine Gruppe von Jüdinnen zu Gesicht beka­
men. Von Anwohnern der Biegenstraße wird allerdings auch berichtet, daß meh­
rere Gruppen hintereinander durch die Straße geführt wurden.

5 Die Beschreibung der einzelnen Wege beruht au f übereinstimme nden Angaben ver schieden er Ze itz eugen. Dabei ist zu
berücksichtigen, daß einige Wege nur selten (insbesondere Nr. 2 und 4), andere dagegen fast tägli ch benutzt wurden
(Nr. 3 und 5).
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Die Arbeitsbedingungen in der Sprengstoffabrik

Die normale Arbeitszeit betrug für die jüdischen Frauen und Mädchen 101/ 2 Stun­
den täglich- von 6.00 Uhr bis 17.00Uhr, mit einer Mittagspause von 11.30Uhr bis
12.00 Uhr! -, während alle anderen Werksarbeiter nur 8 Stunden,arbeiten muß­
ten. Ein großer Teil der Jüdinnen arbeitete im 3-Schichten-Rliythmus. Auch
samstags und sonntags wurde gearbeitet. Zusätzlich zur 8stündigen Schichtarbeit .
mußten die Frauen oft zwischen 2 und 4 Stunden täglichdie Arbeiten auf dem
Werksgelände verrichten, die weiter un ten noch beschrieben werden. Dazu kam
dann noch der An- und Abmarschweg.

Abb.20
In demriesigen Wtddgebiet, derehemaligen Steinhecke, warendieBunkerdes Sprengstoffwerkesgeschicktgetarnt, 50­

daßsieausderLuft nichtzu erkennen waren. DieseTarnung wirdnochheutedeutlich: gezackte Dachkanten, bepflanz­
teDächer, Baum- und Buschbewuchsbis dichtan die Bunker.

1 St. Anw. Ks, S. 17, hier: Meldung über Arbeitseinsatz vom 22 . 3.45.
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Dokument 11
MeldungüberdenA rbeitseinsatz desnHäjilingskommandosfür: Fabrik Hessiscb Licbtenau"durchdenKommando­
f ührervom 22. 3. 45. DieseMeldungan dasKZ BuchenwaldenthältnurpauschaleA ngabenüberdieA rbeit derj ü­
dtnnen. Die Schichtarbeit wird hiernicht erwähnt.

Es mußte nicht nur gefährli che-, sonde rn z. T. auch körperlich schwere Arbeit
von den Jüdinnen verrichtet werden. Sie wurden für versch iedene Arbeiten im
Werk herang ezogen:

- zur Sprengstoftherstellung
Frau K. berichtet am 3. 1. 84 in einem Brief:

"Nachts wurde in den kleinen Bunkern das Pulver gekocht, am Tage abgewo-
gen Jed en Morgen gegen 7 Uhr kamen ganze Kolonnen ungarischeJüdin-
nen in grauen Kitteln, glattgeschorenem Kopf, barfuß oder in H olzschu-
hen an , dann ging es an das Abwiegen des Pulvers. Ander e Kolonnen mußt en

2 Unterlagen der Fabrik Hess. Licht errau vom 21. 11.46 , S. 2.
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nachts Pulver kochen, wobei jeder, der diese Arbeit tat, ein Todeskandidat war,
denn Milz und Leber wurden unweigerlich zerstört."

- zu Aufräumungsarbeiten auf dem Fabrikgelände und Arbeiten im Wald
- zum Be- und Entladen von Eisenbahnwaggons aufdem BahnhofFürstenha-

gen oder zu Verladearbeiten im Werk "
,- zu Erdarbeiten, so dem Ausheben von Gräben und Schachtenfz. B. Kaskad·en

in Helsa)

- zum Verlegen-einer Wasserleitung vom Pumpwerk Helsa bis zur Munitionsfa­
brik. H~rr H. erzählt dazu folgendes:"

Abb.21
An der Verladerampe mußten von jüdischen Zwangsarbeiterinnen Waggons be- und entladen werden.

"Ich war damals noch ein Kind. Ich habe beobachtet, daß Jüdinnen mit der
Bahn bis nach Helsa gebra cht worden sind. Sie kamen in Güterwaggons, vielleicht
3 oder 4 Waggons. Insgesamt waren esvielleicht so 60 bis 100Frauen. Sie gingen in

3 Schr eiben von Frau K. vom 3. 1. 84.
4 Gespräch mit H errn H . am 3. 1. 84 .
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Abb.22
Diejüdinn enverrichtetennichtnurgefährlichesondern auchkörperlichharteArbeit. Somußtensievom Pumpwerkin
HelsaauseineWasserleitung durch dasHergesbacbtalzur Fabrik verlegen. Die Verlegearbeitenwurden durchgeführt
unterder LeitungderFirma Oll Will aus Hannouer-Langenbagen.

das Hergesbachtal, um dort zu arbeiten. Sie mußten eine Wasserleitung vom
Pumpwerk Helsa bis zur Munitionsfabrik verlegen. Das war im Herbst und Win­
ter 44. Meine Eltern hatten im Hergesbachtal ein Grundstück und die Frauen ar­
beiteten aufdem Nachbargrundstück, daher weiß ich das noch so genau. Die Er­
wachsenen sagten zu uns Kindern, wir sollten nicht hingucken, das sei nichts für
Kinder ..."
Außerdem waren einige Frauen zur Arbeit bei Bauunternehmen eingesetzt, die
Aufträge für die Sprengstoffabrik zu erledigen hatten. So hatte eine Lichtenauer
Baufirma in der Zementhalle allein 30 Frauen als Arbeitskräfte zur Verfügung.
Frau Sabine G. schreibt über ihre Arbeit bei einem Bauunternehmen in Fürsten­
hagen, daß sie täglich von frühmorgens bis zum Nachmittag schwere Betonstücke
tragen mußte und sie noch heute die Folgen dieser schweren Arbeit spürt.5

5 Schre iben von Sabine Gross vom 2. 3. 84.
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Dokument 12
Kriegstagebüchn-derRüstungsinspektion IXKasselausdemfahr 1944,Seite 7, 11und 15.
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A bb. 23
Gebäude 418 Fertigungsgebäude

Gebäudeeiner ehemaligen Füllstation, Hauptarbeitsplatz derzur Zwangsarbeit eingesetztenjüdinnen. Hierarbeite­
ten sie unterderAufsicht der Werks-Meisterzusammen mit deutschen M ännernund Frauen,.. .

Hauptsächlich aber waren die Frauen und Mädchen in den Füllstationen und
in den Pressengebäuclen (Abfüllbunkern) der Sprengstoffabrik beschäftigt. Die
Leistungen der jüdischen Frauen in den Füllstationen werden zu Anfang, am 16.8.
44, von der Rüstungsinspektion in Kassel ausdrücklich gelobt und mit "sehr gut"
beurteilt.6

Über den Arbe itsablauf in den Füllstationen, in denen TNT in Granaten und
Tellerminen abgefüllt wurde, berichtet ein ehemaliger Werksarbeiter:7

"Die Füllstationen bestanden aus zwei H allen, die durch einen"Verbindungs­
trakt mitei nander verbunden waren. Im vorderen Teilwurden die Rohlinge ange­
liefert, ausgepackt, auseinandergeschraubt und mit dem flüssigen Sprengstoffge­
füllt. Die gefüllten Bomben standen auf Wagen und wurden durch den Kühltun­
nel gefahren, die ,Schwänz e' auß en herum , direkt zum hinteren Trakt. Der Tunnel
war eine verwink elte Betonkons truktion, eine eventuelle Explosion sollte sich
fangen. In diesem Verbindungstrakt sollten die Bomben abkühlen.

6 Militärarchiv Freib urg, Kriegstagebücher 1944 der Rüstungsinspektion IX Kassel, S. 15.
7 Gesprä ch mi t Herrn K. am 27 .10.83. Da s Ge spräch wur de vo n Wol fram Kön ig un d Ulrich Schneider mi t Herrn K. ge­

führt .
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Im hinteren Teilgab es viel Arbeit: Die Bomben mußten von Pulverresten ge­
reinigt werden, der Spiegel, die Pulveroberfläche wurde glattgestrichen, dann kam
.Parfüm', das war flüssiges Bienenwachs oder ähnliches darüber, damit keine
Feuchtigkeit eindringen konnte. Da~n kamen die ,Schwänze' drauf und wurden
verschraubt."

A bb. 24
Gebäude 4121444
VorbereitunglFertigmachung

.. . diezum großen Teil dorthindienstverpflichtetwordenwaren. FüreinenTeildesTages warendiejüdischen Mädchen
und Frauen somitderKontrolle der55entzogen. DieArbeit, dieverrichtet werden mußte,warau/grundderständigen
Explosionsgefahr sehrgefährlich. Viele Menschen, die dort arbeiteten, trugen bleibende Gesundheitsschäden davon.
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A bb. 25
Ausschnitt aus dem Werksplan
In denFüllstationenwurdederverflüssigte Sprengstoffin Granaten, Tel/erminen und (wahrscheinlich auch) Bomben
gefüllt.
Eine Füllstation bestandursprünglich ausfolgenden Gebäuden:

Zsoei Hüllenlager
Vorbereitungsgebäude
Gießhaus
Küblkanal
Fertigungsgebäude

408/410
412
414
416
418

Das Füllen der Hülsen selbst wurde von Deutschen erledigt. Die Jüdinnen
machten nur Vorbereitungsarbeiten - wie z. B. das Auspacken und Auseinander­
schrauben der Hülsen - und sie kratzten die gefullten Hülsen im hinteren Teilder
Füllstation ab. Eine Frau aus Hess. Lichtenau, die in einer Füllstation mit den jüdi­
schen Mädchen und Frauen zusa.mmenarbeitete, sagt dazu:" "Die Jüdinnen ha­
ben die Grana ten nich t gefullt, da war man zu mißtrauisch!"

8 Gesp räch mi t Frau G . am 26 . 11. 83 .
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Die TNT-Produktion barg folgende Gesundheitsgefahren in sich:"
"Bekannt waren akute gewebliche Vergiftungen bei Aufnahme von Nitrover­

bindungen durch die unverletzte Haut, bei direkter Berührung oder durch Einat­
men von Dämpfen und Nitrokörper enthaltenden Stäube, wodurch Ekzeme,
Anämien (Methämoglobinbildung) und Leberstörungen entstehen können." _

Viele Frauen gerieten in den Abfiillbunkern (Pressengebäuden) mit Trinitro­
phenol (Pikrin) in Kontakt. Den Produktionsablauf in den Pressengebäuden be­
schreiben Wolfram König und Ulrich Schneider in ihrer Arbeit "Sprengstoffaus
Hirschhagen" folgendermaßen: '?

"Die Pressengebäude bestanden hauptsächlich aus zwei Teilen. Im vorderen
Teil der Gebäude wurden die Hülsen mit Pikrin von Hand gefüllt, Die Spreng­
stoffinengen mußten genauestens abgewogen' werden, da Überfüllungen beim
Pressvorgang eine Explosion nach sich gezogen hätten. Die gefüllten Kartuschen
wurden anschließend aufeinen Wagen gestellt und unter die sich im Nebenraum
befindliche Presse gefahren. Dieser Teil des Gebäudes war von dem eigentlichen
Abfullraum durch eine dicke Stahlbetonwand getrennt und hatte nur eine (kleine)
Öffnung zur Beschickung der Presse. Diese verschloß sich beim Pressen automa­
tisch mit einer schweren Stahltür.

Meist verfugte ein Abfüllgebäude über mehrere Pressen, die untereinander
ebenfalls mit schweren Stahlbetonwänden voneinander getrennt waren . Diese
verdichteten die Pikrinsäure in mehreren Kartuschen gleichzeitig (12/24) unter
einem Druck von 100-200 atü.

. . . Fast jedem Pressengebäude war ein ,Fertigmachungsgebäude' zugeordnet,
in denen die gepreßten Kartuschen (wahrscheinlich) mit Geschossen versehen
wurden."

Das in den Pressengebäuclen mit der H and abzufüllende Trinitrophenol ent­
hält sehr giftige gelbe Kristalle, deren Dämpfe durch die Atmung und durch die
Haut in den Körper eindringen. Sie verursachen Lebervergiftungen mit starker
Gelbsucht und irreparablen Lungenschädigungen. Eine gelbgrünliche bis bron­
zene Verfärbung von Haut und Haaren tritt auf: weshalb die Frauen, bei denen
diese Anzeichen der Erkrankung zu sehen waren, in der Bevölkerung "Kanarien­
vögel" genannt wurden. Schwäche macht sich einige Zeit später bemerkbar, der
Kranke verspürt zunächst jedoch keine Schmerzen. Bei vielen Werksarbeiterin­
nen und - arbeitern schritten die Lebervergiftungen soweit fort , daß die Krankheit

9 Guta ch ten des H ygieneinstitu ts Gelsenkirchen vom 11. 9. 75.
10 Kön ig/ Schneider, S. 57 f. '
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A bb. 26
Verwaltungsgebäudeder"Fabrik Hessiscb Lichtenau Gesellschaft mit beschränkter Haft ungzur Verwertung chemi­
scherErzeugnisse':DerWegfiihrtedie]üdinnen, dievom Bahnhof Fürstenhagen kamen, oderdiedengesamten Wegzu
Fuß zurücklegten, jeden Tag an diesem Gebäude vorbei.

tödlich verlief:11 In den Standesamtsakten der Stadt Hess. Lichtenau ist dann
auf dem Totenschein als Todesursa che häufig vermerkt "Lungentuberkulose"
oder einfach "im Lager verstorben".12

Während es in den Abfullbunkern häufig zu kleineren Explosionen (Selbst­
entzündungen) kam, die aber in den wenigsten Fällen größeren Schaden anrichte­
ten, kam es gerade in den Füllstationen bei der Abfullung von TNT häufig zu ge­
fährlichen Explosionen, bei denen sehr viele Menschen um s Leben gekommen
und viele gefährlich verletzt worden sind." Zu wievielen Todesfällen es in dem

11 Rothemann, S. 22 .
12 Aufgrund der Bestimmungen des Datenschutzes war m ir kei ne pe rsö n liche Einsi chtnahme in die Sta nd esamtsakten

mögli ch. Ich bekam jedo ch summarische Angaben über Tod estag e, Anzah l der Toten , Alter , H erkunft und Tod esursa­
ch en mitgeteilt .

13 Ein Teil dieser Un fälle sind in den Kriegstagebüch ern der Rüst ungs inspektion IX Kassel, die im Mi litärar chiv in Frei­
burg lagern, aufge führt. D ie Anzahl der Toten läßt sich auch aus den Kirchen büche rn und aus den Akt en des Stan des­
amtes entnehm en (siehe Anm. 12). H ier sind allein fast 200 Tote verzeichnet, dazu kommen die, die außerh alb verstor­
ben sin d (z. B. in den Krankenhäu sern der Umgebung) un d die, die gar nic h t in H ess. Lichtena u verzeic hnet wurden
(wie die Toten des KZ-Au ße nkommandos). Die Stadt H ess. Lich ten au hat üb er die in den Standesam tsakte n in Hess.
Lich tena u verzeich net en Tot en eine de taillierte Übe rsicht erstellt . (Explosio nen Werk H ess. Lich tenau-Hirschha gen
1936-1945) .
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Abb.27
DieReste derSprengstoffabrik begegnen einem im heutigen OrtsteilHirschhagenaufSchrittund Tritt, hierdasGerippe
eines Kesselhauses.

KZ-Außenkommando infolge solcher Arbeitsunfälle in der Munitionsfabrik ge­
kommen ist, läßt sich nicht ermitteln. Das Hessische Hauptstaatsarchiv geht von
150Todesopfern" aus, diese Zahl läßt sich aber durch keine anderen Unterlagen
belegen. Berichte über Todesursachen mußten die Betriebe, in denen KZ-Häftlin­
ge beschäftigt waren, nicht abgeben. Die verminderte Zahl der Lagerinsassen wur­
de nur an die Hauptlager gemeldet, damit man neuen Nachschub an Häftlingen
bekam." So ist auch aus einem vom Lichtenauer Lagerkommandanten unter­
zeichneten Schreiben vom 24.10. 44 an das KZ Buchenwald, in dem der Tod von 5
Häftlingen, darunter ein 16jähriges und ein 17jähriges Mädchen, "pflichtgemäß
laut unseren Unterlagen"16mitgeteilt wurde, nichts über die Todesursachen zu er­
fahren. Eine ehemalige SS-Helferin, Frau N.:17

14 Schreiben des Hess . Hauptstaatsarchivs Wiesbaden vom 20 . 4.83. Siehe auch Unterlagen der Fabrik Hess. Lichtenau
vom 21. 11.46, S. 2.

15 Kühnl, S. 377.
16 St. Anw. Ks, S. 10, hier: Häftlingsstärkemeldung vom 24. 10. 44.
17 St. Anw. Ks,S. 351. Ob es zutrifft, daß die beiden Mädchen in Hess. Lichtenau beigesetzt wurden, konnte bisher nicht

ermittelt werden.
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"Ich erinnere mich, daß in einer Nacht einmal ein Mädchen und dann noch
einmal eins gestorben ist. Diese Mädchen wurden ordnungsgemäß in Holzsärgen
in Hess. Lichtenau beigesetzt."

Explosionen von Bunkern kamen nach Kriegsbeginn häufig vor. Dies hing

auch damit zusammen, daß die Sicherheitsbestimmungen zum Teil lockerer ge­

handhabt wurden, um einen größeren Produktionsausstoß zu erzielen, und

gleichzeitig immer mehr qualifizierte männliche Arbeitskräfte zum Kriegsdienst
eingezogen wurden.

In der Fabrik, in der die Jüdinnen z. T. mit den Deutschen zusammen in der

gleichen Abteilung arbeiteten, bestand ein Verbot unter Androhung der Todes­

strafe, Kontakt zu den jüdischen Häftlingen herzustellen. Trotzdem soll es nach
Auskunft von Interviewpartnern zu Kontakten im Werk gekommen sein, und es

gab einzelne - insbesondere die, die täglich die gleiche gefährliche Arbeit verrich­

ten mußten -, die Eßwaren unter Lebensgefahr an Jüdinnen weitergegeben haben.

Den größten finanziellen Nutzen aus dem Einsatz von KZ-Gefangenen in der
Industrie zog sicher die 55. Doch auch für die DAG und deren Hauptaktionär, die

IG Farben, war der Häftlingseinsatz ein einträgliches Geschäft, denn die Häftlinge

waren die billigsten Arbeitskräfte. Pro "gelieferten" KZ-Gefangenen und pro Ar­
beitstag zahlte der Betrieb an die 5S einen festgesetzten Betrag, so für die Frauen in

Hess. Lichtenau, die als ungelernte Arbeiterinnen (Häftlingshilfsarbeiter)" einge­

stuft wurden, 4 Reichsmark." Die Gefangenen selbst bekamen allerdings nichts
für ihre Arbeit. Abgerechnet wurde von der Verwaltung der Fabrik Hess. Lichten­
au direkt mit der 5S-Wirtschaftsverwaltung. Dabei erschien Auschwitz in den
Abrechnungen aus Hess. Lichtenau unverhüllt als "Lieferer" der Arbeitskraft, die

ständig in Gefahr stand, zurück nach Auschwitz zur Vernichtung gebracht zu wer-
. den.s?

Trotz allem war die Lage der KZ-Gefangenen, die im Sprengstoffwerk Hess.
Lichtenau arbeiten mußten, günstiger als die der in den KZ-Betrieben zusammen­

gefaßten Männer und Frauen. Zumindest für die Zeit, in der sie sich in der Fabrik

aufhielten, waren sie dem direkten Zugriffder 5S entzogen und erhielten ihre An­

weisungen von Meistern und Vorarbeitern. Dazu schreibt Benjamin B. Ferencz:

" ... viele der Häftlinge drängten darauf: den Konzentrationslagern zu entge­
hen, um in der Kriegsproduktion zu arbeiten. Aber es geschah nicht, weil sie es
wünschten, Hitlers Kriegsanstrengungen zu unterstützen oder um die Vorteile

18 St. Anw. Ks, S. 17, hier : Meldu ng üb er Arbeitseinsa tz vom 22. 3. 45.
19 Aleff, Eberh ard : Das Dritte Reich , Ha nn over 1970, S. 208 .
20 Krause-Schm idt , S. 149.
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Dokument 13
. Hiijilingsstärkemeldung" vom 24. 10. 44. Der Todvon 5 KZ -Gefangenen wird ohneAngabe von Gründen nach
Buchenwaldgemeldet.
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solcher Beschäftigung zu genießen. Es geschah, weil ihre einzige Alternative die
Gaskammer war .. .

Es kann nicht geleugnet werden, daß die Leben vieler Häftlinge indirekt durch
die Tatsache gerettet wurden, daß sie in wichtiger Kriegsarbeit beschäftigt wurden.
Aber daraus kann kaum eine moralische Genugtuung für eine Gesellschaft abge­
leitet werden, deren Motivation zum Gebrauch von Häftlingen nicht darin be­
stand, das Leben der Gefangenen zu retten, sondern sie ihren nationalen Zwecken
dienen zu lassen. Wenn Deutschland den Krieg gewonnen hätte, wäre das Schick­
sal der Juden besiegelt gewesen. Die Häftlinge wurden also zur Arbeit eingesetzt,
nicht um sie zu retten, sondern um Deutschland zu retten. Der Sieg Deutschlands
bedeutete Niederlage fiir die Häftlinge und Tod für die Juden."21

21 Ferencz, Ben jam in : Less than slaves, Ca rnbridge/ Massachusett s 1979, S. 8 und S. 190, zit. nach : Speer, S. 426 .
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Die Stärke des Außenkommandos

Über die Gesamtstärke des Außenkommandos geben die Unterlagen aus den
Konzentrationslagern Weimar-Buchenwald und Auschwitz-Birkenau detailliert
Auskunft. Durchschnittlich waren in dem Frauenlager 900 j üdinnen unterge­
bracht, die zu Arbeiten in der Sprengstoffabrik und z. T. in einer Lichtenauer/Für­
stenhagener Baufirma in denjahren 1944 und 1945 herangezogen wurden.' Zeit­
weise war die Belegung des Lagers Vereinshaus am Rande von Hess. Lichtenau
auch höher. So wird in einer Liste des KZ Buchenwald vom 25. November 1944
die Zahl von 1003Häftlingen in der Rubrik "Kommandostärke/Zugänge" angege­
ben. Die "Iststärke" betrug zu diesem Zeitpunkt 792 Häftlinge.' Letztmalig er­
wähnt wird das AußenkommandoHess. Lichtenau am 23. 3.45 in Unterlagen des
KZ Buchenwald mit einer Häftlingszahl von 790.3 Eine andere, auf Ende März
datierte Liste gibt als "Häftlingsstärke" 706 an.'

1 Zentrale Stelle der Landesjustizverwaltungen zur Aufkl ärung nat ionalsozialistischer Verbrechen, Schreiben vom 6.12.
83, (im folgenden zit.: Zentrale Stelle). Vgl. auch Arch iv Auschwitz, Dokumente Hessisch Lichtenau.

2 Nummernverteilung bei weibli chen Außenkommandos, Weimar-Buchenwald 25.11 .44, Anlage zum Schreiben der
Zentralen Stelle.

3 St. Anw. Ks, S. 6.
4 Frauenaußenkommandos des KZ Buchenwald, Buchenwald He ft 15/82 (im folgenden zit. : Frauenaußenkommandos),

5.46.
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Dokument 14
N ummemuerteilung bei denweiblichenAußenkommandosdes KZ Buchenwa/d, ausgestelltin Weimar-Buchenwa/d
am 25. 11. 44.
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Dokum~nt 15
BestandsmeldungausHess. Lieh/mauvom 8.januar1945, unterzeichnetvom KommandoführerSS-Sturmscharfüh-
rerSchdfer .
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An Zu- und Abgängen ist in einer Liste aus Auschwitz im einzelnen folgendes
verzeichnete '

Dokument 16
Zu- und Abgänge in Hess. Liebtmau

5 Arch iv Auschwitz, Dok. 54, hier: Liste mit Zugängen und Abgängen H ess. Lichtenau.
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Die 55-Wachmannschaft

Die SS-Wach- und Lagermannschaft bestand aus etwa 25 SS-Angehörigen, oft äl­
teren Männern, die frontuntauglich waren und etwa 40 SS-Aufseherinnen.1

Die SS-Aufseherinnen wurden über das Arbeitsamt aus der Arbeiterschaft der
Sprengstoffabrik zur Betreuung der KZ-Gefangenen ausgewählt.Außerdem wur­
den bereits im ] uni 1944 die Bürgermeister in den Ortschaften der Umgebung an­
geschrieben und aufgeford ert "geeignete" weibliche Personen zu benennen.' Sie
wurden der SS überwiesen und anschließend in einem Kurzlehrgang vom 16.7 .
bis zum 3. 8. 1944 im Konz entrationslager Ravensbrück für ihren Einsatz ge­
schult.' Gegen diese ,,Auswahl" hatten die Frauen kein W iderspruchsrecht. "Sie
haben an diesem Kurs us teilzunehmen" und "Die Teilnahm e ist zwingend vorge­
schrieben" wurde ihnen am 15. 7.44, einen Tagvor Beginn des Lehrgangs in einem
Schre iben von der Fabrik Hess. Lichtenau mitgeteilt." Aus Ravensbrück sollen ei­
nige der als SS-Helferinnen vorgesehenen Frauen zur ückgeschickt worden sein,
weil sie sich als nicht geeignet erwiesen haben. '

Die SS-Helferinnen kamen zum Teilaus Hess. Lichtenau und Umgebung, vie­
le kamenaber aus weiter entfernt liegenden Gegenden und waren zuvorvon dort

aus zur Arbeit in der Sprengstoffabrik dienstverpflichtet worden: aus Soest, Mon­
tabaur, Berlin, aus dem Odenwald, der Pfalz und vor allem aus d~m Frankfurter
Raum.s Oberaufseherin war zunächst Liesel H., die aber nicht ;,charakterfest" ge­
wesen sein soll und nach 3 bis 4Monaten von Anna S. abgelöst wurde. Ihre Aufga­
be war es, Aufsicht über die anderen SS-He lferinnen auszuübenund dafür zu sor­
gen, daß sie pünktlich mit ihren Komma,ndo.s zur Arbeit gingen. Zu ihrer Tätig­
keit gehörte es auch, die Gefangenen aufzuschreiben, die wegen Krankheit im La­
ger blieben." Sie selbst war die ganze Zeit üb er im Lager anwesend .

Eine der SS-He lferinnen beschreibt ihr e Tätigkeit :
,,AlsAufseherinnen hatten wir die Aufgabe, die in dem Lager untergebrachten

jüdischen Frauen und Mädchen sowohl im Lager als auch am Arbeitsplatz zu
beaufsichtigen. Zu unseren Aufgaben gehörte es nicht, diese Frauen bei ihrer Ar­
beit einzuweisen oder anzulernen. Dies war Aufgabe der Werksangehörigen."8

1 Zent rale Stelle, S. 2.
2 Gesp räch mit H errn K. vom 31. 10. 84.
3 Ebenda.
4 St. Anw. Ks, S. 354 , hie r: Schreiben der Fabri k He ss. Lich tenau vom 15. 7.44.
5 Sr. Anw. Ks, S. 244.
6 St. Anw. Ks, S. 335.
7 Sr. Anw. Ks, S. 349.
8 Sr. Anw. Ks, S. 350 .
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SAmtliehe ZlÄachrUten .rbltten wir In z w . 1t • e h e ' Aw, t.,t10Ung I

Dokument 17
Brief derFabrik HeJS. Lichtmau an diefü r eine Ausbildungals SS-Helferinnen ausgewähltenFrauen.



77

Kommandoführer (Lagerkommandant) war während der beidenjahre 1944/
45 der SS-Sturmscharruhrer Wilhelm (,~illi" Schäfer. Der Dienstgrad "Sturm­
scharführer" kam bei der SS relativ selten vor. Er entsprach dem Stabsfeldwebel
der ehemaligen Wehrmacht.9 Der Dienstgrad Sturmscharführer wurde erst nach
langjähriger Dienstzeit verliehen und beinhaltete die höchste Besoldung aller
Mannschafts- bzw. Unteroffiziersgrade. Wilhelm Schäfer stammte aus Stettin,
war verheiratet und damals 36Jahre alt (Iahrgang 1908).

"Er war groß, stramm, breitschultrig, 30-40Jahre alt, erschien stets mit einem
Hunde."l0 .

Sein Stellvertreter war der SS-Oberscharruhrer Neumann, der einige Zeit nach
der Errichtung des Kommandos aus dem KZ-Buchenwald kam, und der für eine
Verschärfung der Verhältnisse sorgte."

"Schäfer und Neumann blieben immer im Lager. Schäfer kam nur ab und zu
einmal mit dem Motorrad, um uns an den Arbeitsplätzen zu kontrollieren."12

Die übrigen männlichen SS-Angehörigen waren hauptsächlich für die Außen­
bewachung.des Geländes und z. T. fiir die Bewachung der jüdischen Frauen auf
dem Weg zur Arbeit zuständig. Die meisten von ihnen kamen aus der Leipziger
Gegend. 13

Die Zusammensetzung der 55-Wachmannschaft geht aus Dokument 18 her­
vor:

9 Davis /Turner: Deut sch e Unifo rm en i~ Dr itten Reich 1933-45, München 1980, S. 194.
10 Sr. Anw. Ks, S. 263.
11 St. Anw. Ks, S. 357.
12 Sr. Anw. Ks, S. 336.
I3 Sr. Anw. Ks, S. 336 un d 351.
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Dokument 18
Bestandsmeldung aus Hess. Lichtmau an den Standortarzt des KZ Buchenwald vom 20. 3. 45.
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Der Terror der 55

Über das Verhalten der SS-Wachmannschaft zu den KZ-Gefangenen war lange
Zeit sehr wenig bekannt. Hier gaben erst zwei Briefe ehemaliger Gefangener, die
mich in den letzten Monaten erreichten, näher Auskunft.

In den Vernehmungsprotokollen der Staatsanwaltschaft Kasselwird der stell­
vertretende Lagerleiter, Oberscharführer Neumann, als besonders sadistisch von
den aussagenden jüdischen Frauen beschrieben, ohne daß weitere Einzelheiten

. dieses sadistischen Verhaltens zu entnehmen sind. Nach seinem Erscheinen ver­
schlimmerten sich die Bedingungen, insbesondere im Hinblick aufdisziplinari­
sche Maßnahmen und das Essen.' Eine ehemalige Sekretärin der Fabrik, die im
Lager Vereinshaus mit dem Schreiber des SS-Kommandos aufdem gleichen Büro

zusammenarbeitete, sagt über Neumanrr- "Das war ein Schwein" und" ... war
ein typischer Leuteschinder."
. Bekannt ist auch, daß die Frauen regelmäßig stundenlang von der SS schika­

niert wurden, indem sie - ganz gleich bei welcher Witterung - Appell stehen muß­

ten, bevor sie in die feuchten, kalten und überfüllten Baracken entlassen wurden.
Von Anwohnern des Lagers wird beschrieben, daß unter den SS-Angehörigen ei­

nige waren, "die sehr gemein mit den Frauen umgingen."
Die Gefangene Esther F. berichtet genaues über die Schikanen der SS-Wach­

mannschaft. Sie schreibt über tägliche Beschimpfungen wie etwa "Saujud" oder
"saujüdische Huren", Prügel und Folterungen. Die gesamte SS-Wachmannschaft
einschließlich der Aufseherinnen bezeichnet sie als Sadisten, die sich bei den
Quälereien an den Frauen im Lager und aufdem Weg zur Arbeit gegenseitig über­
treffen wollten.'

Die SS achtete strikt darauf: daß es aufdem Weg zur Arbeit zu keinen Kontak­
ten der Jüdinnen mit der Bevölkerung kam. Die Frauen wurden, so wird von meh­
reren Augenzeugen übereinstimmend berichtet, falls sie nicht schnell genu~vor­
wärts kamen oder sich sonst irgendwie auffällig zeigten, von den SS-Helferinnen
und SS-Männern mit Gerten geschlagen und beschimpft oder gar mit Knüppeln
zum schnelleren Einsteigen in die Güterwaggons beim Transport zur Arbeit ge­
trieben.'

1 St. Anw. Ks, S. 159.
2 St. Anw. Ks, S. 345 und 357 .
3 Gespräch mit Frau H . am 26. 10. 83.
4 Schreiben von Esther F. vom 24. 4. 84.
5 siehe S. 52
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Nach Bekundungen ehemaliger weiblicher KZ-Gefangener des Außenkom­
mandos ist es im Lager zu mehreren Gefangenentötungen gekommen:
1. Zur Vergeltung für die erfolgreiche Flucht zweier Frauen aus dem Lager sollen

zwei Verwandte der Geflohenen erschossen worden sein. Die Erschießungen
sollen von SS-Männern durchgeführt worden sein."
Katarin M. über diesen Vorfall:
"Die zwei hervorgetretenen Gefangenen stellten sie mit dem Gesicht zur
Wand - 20 m entfernt, uns gegenüber. Der Vertreter des Lagerkommandanten
befahl 4 anwesenden Soldaten . .. auf die zwei Gefangenen zu schießen. Ich
erinnere mich nicht, wie oft der SS-Soldat Neumann geschossen hat, aber ich
weiß, daß die Schüsse tödlich waren, weil man nachher andere Gefangene hol­
te, die die Gerichteten in eine Kalkgrube werfen mußten. Die Kalkgrube be­
fand sich neben dem Rübenfeld innerhalb des Lagers,"?

2. Ein S5-Mann soll bei einem Tumult, der im Lager bei der Kleiderausgabe an
die jüdinnen entstanden ist, auf diese geschossen und dabei ein oder zwei
Frauen tödlich getroffen haben." Dazu drei Jüdinnen:
Katarin M.: "Manci Pal, genannt ,Kapo', gab die Kleidungsstücke durch ein Ba­
rackenfenster aus. Die in der Reihe stehenden Gefangenen-Frauen hatten we­
nig Geduld und drängelten, um schneller an ihre Kleidung zu kommen. Der
schon genannte SS-Soldat Neumann hatte die Aufsicht, und als er das Drän­
geln bemerkte, schoß er in die Reihe und trafeine 15jährige Mitgefangene töd­
lich."9

Margit B.: "Einige Tage, bevor das Lager evakui ert wurde, ich erinnere mich
nicht, ob es in der Früh oder in den Nachmittagsstu nden geschehen ist - horte
ich einen Schuß. Ich ging zu den anderen Häftlingsfrauen zu fragen, was ge­
schehen ist, und von diesen hörte ich, daß 'Kleider ausgeteilt wurden und im
Tumult, der sich bei der Fassung der Kleider bildete, einer der Soldaten der Be­
wachungsmannschaft in die Häftlingsfrauen feuerte und trafein junges Mäd­
chen."l0

Esther G.:" .. . kurz vor der Evakuierung des Lagers - es konnte ein bis zwei Ta­
ge sein - wurden Kleider den Häftlingen ausgeteilt. Ich ging in die Richtung,
wo die Kleider ausgeteilt werden sollten und noch am Wege hörte ich einen

6 Zentrale Stelle , S. 2 .
7 St. Anw . Ks, o. S.
8 Zen tral e Stelle, S. 2 .
9 St. Anw . Ks, o . S.

10 St. Anw . Ks, S. 192.
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'Schuß. Ich kehrte gleich um und nachher hörte ich von den anderen'Frauen,
daß 2 Häftlingsfrauen - entweder waren sie Schwestern oder gute Freundinnen
- vom Schusse getroffen wurden. Ich habe keine Kenntnis, ob sie tödlich ver­
letzt wurden, aber bei der Evakuierung des Lagers kamen sie nicht mit uns,"! '

3. Etwa'einen Monat vor der Evakuierung des Lagers seien mehrere Häftlinge am
Lagergalgen aufgehängt worden. Eine der dort ehemals Inhaftierten berichtet
darüber anhand ihrer Aufzeichnungen, die sie sich gleich 'nach der Befreiung
1945 gemacht hatte.l - .
"Ich glaube, es war einen Monat bevor das Lager evakuiert wurde, daß die Ar­
beit, die wir in der Munitionsfabrik leisteten, abgestellt wurde. Wir mußten al­
le ins Lager zurückkehren, noch während der Arbeitszeit. Als wir angekom­
men sind, sah ich am Appellplatz zwei oder drei Häftlingsfrauen auf einem
Galgen aufgehängt. Sie waren schon tot. Alle Häftlinge sowie das ganze Lager­
personal standen am Appellplatz, und es wurde un.s bekannt gemacht, warum
die Häftlinge hingerichtet wurden. Ich erinnere mich schon, aber heute nicht,
wer uns dies mitteilte, und ebenso erinnere ich mich nicht, warum die Häft­

lingsfrauen hingerichtet wurden."
Dieser geschilderte Vorfall wird von den ehemaligen Angehörigen der SS­
Wachmannschaft heftig bestritten, die auch die Existenz eines Galgens auf
dem Lagergelände verneinen.P
Zum Terror durch die SS gehörte auch die Tatsache, daß die Frauen unter einer

ständigen Angst leben mußten, jederzeit - wie 206 ihrer Leidensgefährtinen - zu~

Vernichtung nach Auschwitz-Birkenau zurückgeschickt werden zu können. Die
große Selektion, die Ende Oktober 1944 in Hess. Lichtenau stattfand, macht die
ganze Unmenschlichkeit des SS-Terrorsystems deutlich.

11 St. Anw. Ks, S. 263 f.
12 St. Anw. Ks, S. 119.
13 St. Anw. Ks, S. 333 ff.
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Die "ÜbersteIlung" nach Auschwitz-Birkenau

Wie schnell unter den Bedingungen im Lager und in der Fabrik die Arbeitskraft
der Frauen erschöpft war, wird daraus deutlich, daß bereits am 27. 10.44, keine 3
Monate nach Ankunft der jüdischen Frauen in Hess. Lichtenau, 206 weibliche
Gefangene zurück nach Auschwitz-Birkenau "überstellt" wurden. Da das Werk
nur Interesse an arbeitsfähigen und gesunden Arbeitskräften besaß, wurden diese
Zwangsarbeiterinnen in das Vernichtungslager zurückgeschickt.

Ausgesondert wurden im Lager Vereinshaus kranke und arbeitsunfähige Häft­
linge und deren Verwandte. An dieser Selektion haben der Lagerkommandant,
ein SS-Oberscharruhrer und die Oberaufseherin teilgenommen.' "ÜbersteIlung"
nach Auschwitz kam, nach allem was sich bisher darüber ermitteln ließ, einem To­
desurteil fiir diese Frauen gleich. In den Akten der Staatsanwaltschaft Kassel be­
richten mehr als 20 ehemalige Gefangene über die Selektion. Keine der in Hess.
Lichtenau selektierten 206 Frauen wurde nach dem Krieg von den aussagenden
Gefangenen jemals wiedergesehen. Sie wurden von der SS aus Hess . Lichtenau
nach Auschwitz in der Absicht geschickt sie zu vernichten. Überlebende dieses
Transports ließen sich bisher nicht feststellen.!

Wenn man sich den Schriftverkehr zwischen dem "SS-Kommando Lager Ver­
einshaus Hessisch Lichtenau" und der Verwaltung des KZ Weimar-Buchenwald
ansieht,' kann einen das Grauen über soviel Nüchternheit und Sachlichkeit pak­
ken. Peinliehst genau wurde über alles Buch geführt, alles mußte seine "Ordnung"
haben. Selbst die geplante Vernichtung von Menschen mußte genau nach Vor­
schrift ablaufen. Vier Seiten mit Namen von jüdischen Mädchen und Frauen um­
faßt die "ÜbersteIlungsliste", nur zu dem Zweck angelegt, daß man wußte, wer in
das Vernichtungslager geschickt werden sollte. Berufe sind bezeichnenderweise
hier - im Gegensatz zu der Liste mit Neuzugängen vom 19.9. 44 - nicht mehr ver­
zeichnet. Vier Tage, vorn 27. bis zum 31. 10.44 waren die Jüdinnen nach Ausch­
witz unterwegs, zusammengepfercht in Güterwaggons."

1 Zentrale Stelle , S. 3.
Unklar ist, ob auch ein Arzt an der Selektion teilgenommen hat .

2 Das Arch iv des Mu seum s Auschwi tz-Birkenau teilte auf An frage mit , daß es im Arch iv auß er der Tran sportliste kein e
Unt erlagen gäbe, die etwas üb er das weitere Sch icksal der 206 Frauen aussagen könnten. Nach allen bisherigen Erfahru n­
gen müsse man jedo ch davon ausgehen, daß die Frau en, die von Hes sisch Lichtenau nach Aus chw itz rücküberstellt wur ­
de in den Gaskammern umgebracht worden seien .

3 Archiv Auschwitz, Dok. 20, hier: Schreiben des 5S-Kommandos Lager Verein shau s H ess. Licht enau vom 29 .10 .44,
"Rücktransport . . .".

Siehe auch Arch iv Auschwitz, Dok. o. Nr. , hi er : Verzeichnis der ÜbersteIlungslisten von weibli ch en H äftlingen .
S~~he auch Archiv Auschw itz, Dok. 21-24, hier: Politis ch e Abteilung Weimar-Buchen wald, Schreiben vom 31. 10.44 ,
"Uberstellung von weibli chen Häftlingen vom Akdo Hessi sch Lichtenau na ch dem KL Auschwit z".

4 Frauenaußenkommandos, S. 50 f.



S5 Xo::unando
Lager Vare1nsha~s

.aa8i8ch L1chtenau

83

Ha331ec h L1chtenau, den 29. Oktober 1944

w'.,! ! 'a~n , 55
J:on.entrations1ager Buchenwald'

AbtI .

B4Ilr1Ut. JiUolttranaport Ton 206 n10ht arbeit. e1uats '
...... _- jUd. weibl .. HUtlingenDaoh .luaohw1ts-Blrk '

Das hies1ge .lUSeDltomaando undet 1nder.lalace41e P.rtIou].­

l i , t eD Ton d.... 27. Oktober 1944 suruOkbe:~rd~rt~f~06 aioht
.rbe1t..1~.tzfä.b.igen jUd. weibl. Hl.ttl1ac" aach ,AuohwU.
J31rltenau.

Dokument 19a
206 • nichtarbtitstinsatz/ähige" Frauen u erdm am 27. 10. 44 aus Hess. Lichtmau nachAusdnoitz-Birkmau zu­
rückgeschickt. DerKommandoführerSchäferübersendet mit diesem Begleitschreibm diePersonallisten nachBuchen­
wald.
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)litis~e Aot ., aWlt, ·,ie iJl;...r - Bu;.:Lenv. al " 31 . Olrt. 40\

Betl'itttl tJ'ber tei lunG YO~ weiblichen HdtlÜl6en "'ca jkdo
Bess 1scb Lichtenau nach dem !L.Auaohw1ts.

Nach .Il1ttell~ d•• \~l:o::l.,UlIldoB in HeBs1Beh Lichtenu ~. Z9.1••4oIl
sinu dlo nachstehend al.lfgetiihrten Bittl.1J3t;e .. 2:7 .akt."4

__ 4ta

IL.Auschw1tc zurüoküberBtelit worden.

1"011tische l1!ltier1nn!l!/Jüd1.nnen

Ltde Bttl- Nue Tornaae Gebur1;adatuallr. Ir.

1. 20001 Adler AllDa 3.10.Zo
2. 20~ Adler '!er.. 18. 6.~
3. 20005 Adler Zelaa 17. 2.02
4. 20973 Alau1 IzIu. 22. 8.06
5. 20046 BartOll Ilarsit 5. 3.06
6. 20....5 Bauer InD 6. 2.1.
7. 20100 lauqauu Berta i. X.aI
8. 20101 k-ea;nc I1'llZl 140. ...,
9. 200409 leder ..... 20. 1.12

10. 20022 Be1W&DD I.oDtin 26. .~11. 20095 liabaa IzIu. 1i.10.1
12. 20094- liabalW nua 11. 1.
13. 20097 1i:rMa_ ....1 a. 6.~
14. 20096 11mba_ "14oma 21. 5.
15. 20110 aaa UM 6. 6.11
16. 20028 l1ea Aga 22. 1.2'1
11 2oo2'l 1100h tT.... 21.1•••3
18. 20026 110eh Yua 22. S.:"
19. 20039 Iloabers IzoD. 1.11•20. 20119 ~ .AIIII& 1 ....
21. 20120 = JIu'1a • 1.a'1
22. 20121 ... ,. 40.06
23. 20084 BnUD .... ao.1Z.;l
24. 20088 Bn.uD nua 5. 2.
25. 20102 ~1ur Lab 26. 1.:z
26. 2~1 BNotDer maa 8. l.
27. 20042 =c Q:razv1 4Mo. .21
28. 201~ Jolaa ~.1••12
29. 2015 Doll_eh AnDka .12 ...
30. 20146 DRt.oh Mitil 140. 5.22
31. 20141 ])ollUeh ....b.' ,.12.4Mo
32. 201"4 ])ollbeh l1»ol,Ja 1l' 8.26
33. 201~ DoIlt.eh nOll& 1 • 3.

Ü~. 201 DoIRaeh 8aZ'l ;. ~..
35. 20148 ])euUeh 8.111& 1. •
36. 20156 DoIlta~ ".lla ~. 1.25
31. 20141 1)omI.enbel'S Juka 1 • 4.cr1
38. 20176 ~eDn1eh = 13. 8.2~
39. 20177 -....n1. 1'. 8.2
40. 20175 ."..enre1eh = 9. 5.2"-
41. 20178 WZ'4lle 15. 2.05
~. 20202 Jü1en Olp. 5. 8.08
43. 20186 hrkas IaoUl 17. 2.02
44• ... ........~~~t ..111 Uith 25.11.21

•.~5•.. lel1Aer noDka 29. 7.22

Dokument 19b
DieNamen derFrauen, dieausHess. Lichtenase zum KZAuschwitz-Birkmau • überstellt "wurden. (Dokument 19b­
1ge)
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Dokummt19c
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- ~.- }l. Oltt. 1944
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Überlebende des Außenkommandos Hess. Lichtenau berichteten im Jahr
1969 über diese Selektion folgendes:

Iinaa D.:,,2oder 3 Monate nach unserer Ankunft (Lager), wurde einZählappellge­
halten, woder Lagerkommandant ,Willi'mehrere mitgefangene Frauen aussortierte, die
schwächer undälter waren. vorder Aussortierung teilte Williunsmit, daßdiese Frauen
ineinbesseres Lagerkommen, indem sie nichtarbeiten müssen. - DieGruppe bestandaus
200gifangenen Frauen, welche am nächsten Tag ausdem Lagergebracht wurden. - Wir
waren noch imLager, alswirhorten, die Quelle weißich nichtmehr, daßdie 200gifange­
nenFrauen nach Auschwitzgebrachtwurden. In derGruppe tearen mehrere Mitgifange­
neausLeva, vondenen nach der Befreiungkeinerzurückgekommen ist. Dasweißich da­
her, weil ich einJahr langnach meiner Befreiung in Leva wohnte. "5

Ilona M.:"Ichweißaber, daßungifähr.200Häftlingsfrauen EndedesJahres 1944aus
dem Lager abtransportiertwurden. Wieichjetztbesser nachdenke, die Abtransportierung
konnte schonfrüher alsEnde desJahres geschehen sein. Wir arbeiteten in drei Schichten
undalsich eines Tages vonder Arbeitzurückkehrte, erfuhr ich vonden anderen Mithäft­
lingen, daß die kranken und arbeitsunfähigen Häftlinge des Lagers weggeführt werden.
Zu dieser Gruppe schlossen sich noch andere Häftlinge des Lagers an undzwarmit einer
kranken Mutter- diefür die Abtransportierung bestimmt war- gingauch ihre TOchter,
odergingmitder TOchter die Mutterusw. Ich weißnicht, werdie Gruppezusammensetzte,
ich erinnere mich nur, daßungifähr 200 Häftlingsfrauen weggiführt wurden. Im Lager
wurde herumgesprochen, daß diese Gruppe nach Auschwitzgeführt wurde. Einemeiner
Bekannten namens BoezsiBenedek, die ausTab, Ungarn, stammte, gehörte auch zu dieser
Gruppe, und ich warnach meiner Befreiung in Tab und hörte dort, daßsie niemehr zu-
rückkam. '"'"6 .

Klara S.:"Ich glaube, es warimJanuar1945,alsich einmalin der ersten Schicht ar­
beitengehen sollte. Umsechs Uhr inder Früh wurde einZählappellgehalten, undbeidieser
Gelegenheit wurde ich in eine Gruppe von 300 Häftlingsfrauen selektiert, da ich Fieber
hatte. Die Gruppe der 300 Häftlingsfrauen bestandausjenen Häftlingen, diekrankwa­
ren undimRevieruntergebrachtwaren undausjenen, die schonzu schwach uminder Fa­
brikarbeiten zu können waren . . . Ich weißnicht, werden Bifehlgab. Ichwollte nichtin
diese Gruppegelangen, da meine Freundinnen nichtdarunter waren. Demzufolge nahm
ich den Mut undalsder Lagerkommandantneben mirvorüberging, tratich ausder Reihe
und batden Lagerkommandanten, daß ermich im Lager lassen soll. WZ·r hörten näm­
lich, daßjeneGruppe weggiführt wird. Ich sagte dem Lagerkommandanten, daß ich ge­
sundundarbeitsfähigbin. Erstimmtzu undstattmirwurde eine andere Häftlingsfrau zu

5 St. Anw. Ks, o. s.
6 St. Anw. Ks, S. 159 f.
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den Selektiertengeschickt. Nachdem ich Fieber hatte, blieb ich imLager - die anderengin­
gen zur Arbeit- und so konnte ich noch sehen, daßdie Gruppe der selektierten 300Häft­
lingsfrauen außerhalb des Lagers geführt wurde. In dieser Gruppe der 300 Häftlings-
frauen hatte ich einige Bekannte ausmeinem Heimatort Tab undzwar:Bloch, Panniund
vera, dieZwillinge waren mit ihrer Mutter, Frau Gross, Elisabet undFrau Donnerberg.
Nachmeiner Befreiungwarich in Tab, unddorthörte ich, daßniemandnon den Obenge­
nannten zurückgekommen ist. Nachdem die .Gruppe der 300 Häftlingsfrauen dasLager
verließ, weißich nicht, wasmit ihnengeschehen istundauch in Tab konnte ich nichts wei­
teres über ihr Schicksal erfahren. "7

Terezia Farkas B.:"Ich erinnere mich . . . , daßeine Häftlingsfrau, die sehrjung war,
erkrankte und insRevier überstellt wurde. Als einBefehlkam, daßalle Häftlingsfrauen,
die im Revier interniert sind, weggeführt werden, meldete sich die Mutterder erkrankten
jungen Frau, daßsie und auch ihre anderen drei Töchter mit der kranken Häftlingsfrau
zusammen bleiben wollen und mit ihrauch 1m Transport weggeführt werden sollen. Alle
vierTöchter mitder Mutterwurden abgeführt undsie kamen nieinsLagerzurück. Bevor
ich insGhetto Salgotarjan eingeliefert wurde, wohnte ich in Sajoszentpeter. Auch die vier
Geschwister und ihre Mutterwohnten vorder Deportierung in Sajoszentpeter undalsich
nach meiner Befreiung wieder nach Sajoszentpeter zurückkehrte, habe ich dorterfahren,
daßkeine vonihnen zurückgekommen ist. Diese Familie hießFrank, aber an den vorna­
men der Mutter und der vier Töchter erinnere"ich mich nicht."8

MargitB.:"Ichglaube, ich warschon einige Monate im Lager, alsich erfahren habe­
es wurde im Lager herumgesprochen - daß ein Transport von ungefähr 300 Häftlings-
frauen ausdem Lagerabgeführt wurde. Ich weißnicht, wiedieser Transportzusammenge­
stelltund weggeführt wurde. Diesgeschah während der Zeit, daß ich arbeitete außerhalb
des Lagers. Wieich aber horte, wurdenjeneHäftlinge weggeführt, die krankoder arbeits­
unfähigwaren. Eswaren abergesunde Häftlinge, die auch weggeführtwurden. Ich erinne­
re mich an einige von ihnen, dieaus Tab stammten undzwar:dasMädchen vera Bloch,
das einwenig krankwar, wurde mit ihrergesunden Schwester PanniBloch im Transport
selektiert. Siewaren Zwillinge. Auchdiegesunde MutterderZwillinge wurde mitgenom­
men. Frau Janka Donnenberg, Gitta Kürschner; die nichtkrank waren, wurden auch
weggeführt. Als ich nach meinerBefreiunginmeineHeimatstadt Tab zurückkehrte, ~rfuhr
ich, daß von den Obengenannten keine zurückgekommen ist. Später - nachdem der
Transport abgeführt wurde - hörte ich imLager, dtl:ß der Transport in einvernichuoigsla-
ger verschickt wurde. "9

7 St. Anw. Ks, S. 75.
8 St. Anw. Ks, S. 152.
9 St. Anw. Ks, S. 191 f.
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Elena S.:"Ichweißnichtgenau - wares Ende desjahres 1944oderAnfang1945, daß
einmalin der Früh beim Zählappell ungefähr200 Häftlingsfrauen selektiert undnachher
ausdem Lagerabgiführtwurden. Ich weiß, daßdie Selektierten aufGrundeinerListe aus
unseren Reihen ausgehoben wurden. Ich erinnere mich nichtgenau, werdie Selektion beim
Zählappell durchführte. Am Vorabend der Selektion wurde unsmitgeteilt . . . , daßjene
Häftlingsfrauen, die schon nichtarbeitsfähigoderkranksind, ineinanderes Lagergeführt
werden, in einLager wodie Arbeitleichter ist. Diejenigengesunden Häftlinge, diemit ih­
ren Familienmitgliedern zusammenbleiben wollen, können sich auch freiwillig melden.
Ich wollte mich auch melden, daich erfahren habe, daßmeine Schwägerin namens Cioba­
nujolan auch aufder Liste eingetragen ist. In der Nachterschien in derBaracke, wo ich
untergebracbt war die Lagerälteste PalManci, sie kam zu mir und redete michab, mit
dem Transportwegzugehen, sie sagte mir, daßSS-Soldaten ausAuschwitzim Lagerange­
kommen sind, und der Transport wirdnach Auschwitz abgeführt . . . Nachdem Zählap­
pellwurden wirzur Arbeitgiführtund die Selektierten blieben im Lagerzurück. Als wir
von der Arbeitabends zurückkehrten, waren die Selektierten schon nichtanwesend, und
wiewirspäter hörten, wurden sie nach Auschwitzgeführt unddortvernichtet. Nachmei­
nerBefreiung, alsich nach Klausenburgzurückkehrte, habe ich dannerfahren, daßmeine
Schwägerin Ciobanu jolan und Frau Nezsi Farkas nichtzurückgekommen sind. ''10

Magdalena R.:"An dasDatumerinnere ich michnicht, aber an einemgewissen Tage
wurde ein Transport von 200 Häftlingen zusammengestellt und weggiführt. Bei einem
Frühappell verkündigte unsder Lagerkommandant. daßdiekranken undarbeitsunfähi­
gen Häftlingsfrauen in einanderes Lager überstellt werden. In diesem Lager - sagte er­
wirddie Arbeitleichter sein, es handelte sich um eine Kartonplattenfabrik. Alle Insassen
des Reviers wurden ausdem Revier herausgebracht, und eine Häftlingsfrau, eine Alztin
ausItalien, schrieb sie aufeine Liste. Biszur Zahl des Transportes, d. h. 200 Häftlings-
frauen, fehlten noch einige unddannselektierte der Lagerkommandantausder Reihe die­
jenigen, diemitdem Transportweggiführtwerden . . .Am selben Tag verließder Transport
dasLager unter Bewachung von SS-Soldaten. Jene SS-Soldaten waren nichtdiejenigen,
die schon beiunsim Lager waren. Bevorder Transport abgiführt wurde, hörte ich im Ge­
lände des Lagers, daß der Lagerkommandant wütendaufdie Gruppe - die zum Trans­
portbereitwar- schrie: .Ibrwerdet nach Birkenaugiführt~ NachmeinerBefreiungkehrte
ich nach Klausenburg zurück, woich erfuhr, daßeine Häftlingsfrau namens Hirsch, die
ausKlausenburg stammte undauch mit dem Transport abgeführtwurde, niemalszurück­
kehrte. "11

10 St. Anw. Ks, S. 196 f.
11 St. Anw. Ks, S. 202 .
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Miriam G.: .Lcbweißaber, daßAnfangNovember1944, alsich vonder Nachtschicht
einen Sonntag in der Früh insLager zurückkam, mußte ich sofort beim Zählappell am
Appellplatz erscheinen. Alle Häftlinge des Lagers waren anwesend . . .Der Lagerkom­
mandantin Begleitung des Unterscharführers undder KapoPalMancierschien amAp­
pellplatz undteilte unsmit,daßeine Gruppe der Häftlinge ausdem Lagernach Ausdnoitz
giführtwerden muß, dort geheilt zu werden. Eshandelte sich um die/kranken Häftlinge
und arbeitsunfähigen Häftlinge. DerLagerkommandantlas die Namen der Häftlinge
voneinerListe, undjene Häftlinge~ deren Namengerufen wurden, mußten sich uonunsse­
parieren. Eswaren insgesamt200Häftlingsfrauen zusammen mit den Kranken, die auf
gerufen wurden. Nachher ocrließen wir den Appellplatz. Da es Sonntag war, uecbselte
sich meine Schicht, und.um11 Uhr vormittags uerließ ich dasLager, um um 2 Uhr nach­
mittags dieArbeitanfangen zu können, undalsich in der Nachtvon der Arbeitzurück­
kehrte, wardiefür Auschwitz bestimmte Gruppe schon nichtim Lager. Wieich dannvon
anderen Häftlingsfrauen borte, oerließ die Gruppe zu FußdasLager, undsiegingen zum
BahnhofLichtenau. Ich erinnere mich an einige, die mit dieser Gruppe abtransportierten
Häftlingsfrauen und zwar:Fein, EdithausDombovar, Frau Kürschner ausdem Dorfe
Konyi (neben Dombavar). NachmeinerBefreiungkehrte ich nach Dombovarzurück, wo
ich erfahren hatte, daß die Obengenannten nie mehr zurückgekommen sind. ''12

Lenke L.:,~Im Lager wurde herumgesprochen, daßdie kranken Häftlingsfrauen nach
Auschwitz überliefert wurden, und diese Auskunft bekamen wir von der Blockältesten.
Eines Tages wurden wiraufgefordert, daßjener, der schon nichtgenugstarkfür Arbeitsich
fühlte, sich melden soll, um in einleichteres Arbeitslagerüberführtzu werden. Esmeldeten
sich einige Häftlingsfrauen~ diedannmit den Kranken zusammen abtransportiert wur­
den. Wir wußten schon damals, daßdieKranken nach Auschwitzgiführtsourden, und
ich - alsich einmalkrankwar- gingin diesem Zustandzur Arbeit, eben,meine Internie­
rung und spätere Abtransportierung zu vermeiden. ''13

Frieda N: " ... es istin meinem Gedächtnisgeblieben eine Selektion, beiwelcher Gele­
genheit ungifähr 200 Häftlingsfrauen selektiert undausdem Lager abgeschickt wurden.
Ich wareben krankundbefandmich in dem Revier, alsdieSelektion stattfand. Eskamen
andere Mithäftlinge, meine Freundinnen, insRevier und berichteten mir, daß die Kran­
kenund schwangeren HäftlingsfratJen weggiführt werden. Ich verließ das Reuier; die-Se­
lektion zu vermeiden, ich uermutete, daßetwas nichtGutes mitden Selektiertengeschehen

.wird. Ich wußte nicht, daßdie Selektierten nach Auschwitz transportiert werden, aber ich
hatte diese Ahnung und dieses Gifühl, und alswir in Auschwitz tearen, hörte ich schon
manchmal über vergasung der Kranken. ''14

12 St. Anw. Ks, S. 281 f.
13 St. Anw. Ks, S. 72 f.
14 St. Anw. Ks, S. 121.
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Esther G.: "Icherinnere mich noch an eine Selektion, als200Häftlingsfrauen ausdem
Lager abtransportiert wurden . . . da ich am Fußverwundet war, (war) ich in dem soge­
nannten Revier. Nach einigen Tagen kam meine Schwester Roth, Margit zu mir und
.zwangmich, dasRevierzu verlassen, nachdem sie erfahren hatte, daßalle kranken Häft­
lingsfrauen, die im Revier untergebracht sind, weggeführt werden. Ich verließ dasRevier,
gingzur Arbeit. Tatsächlich wurden diekranken Häftlinge ausdem RevieraufeineListe
geschrieben, und beim Zählappell. in derFrüh, wurden noch weitere schwache Frauen se­
lektiert. Insgesamt - wie es herumgesprochen wurde - selektierte man 200 Häftlings-
frauen. Wirgingen zur Arbeit, undalswirabends zurückkehrten, haben wirgehört, daß
.der Transport abgeführt wurde . . . Eine Häftlingsfrau, die aus meinem Nachbardorf
stammt, aus Szomoja, namens Fleischer, wurde auch abgeführt, und nach meiner Be­
freiung warich wieder in Nowaj- woich vormeinerDeportation wohnte -, woich erfah­
ren hatte, daßwederjeneHäftlingsfrau namens Fleischer oder andere, die mitdemTrans­
port abgeführt wurden, nie mehr zurückgekommen sind. '"'15

Am 4. 1. 45 wurden noch einmal zwei Frauen als "arbeitsunfähig" aussortiert
und zurück nach Auschwitz geschickt. Die eine, Aranka Kohn, weil sie im 8. Mo­
nat schwanger war," die andere, Rosza Schüßler, "wegen Geisteskrankheit".'?
Über die schwangere Gefangene berichtet eine ehemals zur Arbeit in der Füllsta­
tion dienstverpflichtete Frau folgendes :18

"Eines Tages erzählte die Betreuerin der Jüdinnen, Maria, uns, daß eines der
Mädchen schwanger sei und fragte, ob wir niemand wüßten, der eine Abtreibung
machen könnte. Es gab zwar eine Krankenschwester, die so etwas machte, aber die
war gerade im Gefängnis, weil sie bei einer Abtreibung erwischt worden war. So
konnten wir dem Mädchen nicht helfen. Kurze Zeit darauf brachte ich ihr noch
eine Leibbinde von meiner Mutter mit. Ich weiß noch, daß das Mädchen Weih­
nachten trotz ihres Zustandes mitgesungen und getanzt hatte. Sie hatte noch zwei
Schwestern, die sahen sich zum Verwechseln ähnlich ... Anfang des nächstenJah­
res tauchte das Mädchen nicht mehr bei uns auf Ich weiß nicht, was mit ihr ge­
schah."

Aus den mir zur Verfugung stehenden Unterlagen läßt sich entnehmen, daß
die beiden Frauen in Auschwitz aus nicht bekannten Gründen nicht angenom­
men wurden. Der "Transportfuhrer", ein SS-OberscharfUhrer, brachte sie über
Oranienburg in das Konzentrationslager Bergen-Belsen. "Dort sind die Häftlinge

15 St. Anw. Ks, S. 264.
16 Über die Behandlung schwangerer ausländischer Zwangsarbeiterinnen berichtet Susanne Hohlmann in: Hohlmann,

Susanne: Pfaffenwald. Sterbe- und Geburtenlager 1942-1945 . - Nationalsozialismus in Nordhessen - Schriften zur re­
gionalen Zeitgeschichte, Heft 2, Kassel 1984, S. 86 ff.

17 Archiv Auschwitz, Dok. 27, hier: Schreiben des SS-Kommandos Lager Vereinshaus Hess . Lichtenau vom 4.1. 45 ,
"Rücksendung von zwei Häftlingen . . . ".

18 Gespräch mit Frau A. am 13. 2. 84.
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Dokument20
Dieumgehende • Rücküberstellung" derschwangeren Frau Aranka Kohnwird von derKommandantur des KZ Bu­
chenwald am 16. 12. 44 gefordert.

am 8.Januar abgeliefert und behalten worden'T', heißt es in der unmenschlichen
55-Sprache - "abgeliefert und behalten", wie irgendeine Sache, die "Häftlinge Nr.
20452 und 20 789". Auch über diese Selektion und das weitere Schicksal der bei­
den Frauen liegen Aussagen von Jüdinnen vor, die die Zeit der Zwangsarbeit in
Hess. Lichtenau überlebten:

Klara S.:"Ebenso - ichglaube es warimjanuar 1945- wurden drei andere Hiifilings­
frauenausdemLagerweggeführt. Dieeine hießAranka undwarschwanger, dieandere­
unbekannten Namens- verlor ihren Verstand, aber werdiedritte war, erinnere ichmich
schon nicht. Ich sah, alsdiedreiHäfilingsfrauen unterBewachung einer Aufieherin und
eines SS-Soldaten abgeführtwurden ... Vtm derSchwesterderschwangeren Häfilingsfrau
Aranka hörte ich - sie schliefneben mir - daß die Aufieherin sie versicherte, daß ihre
Schwester jetzt schon an einem guten Platz ist, wo sie das Kind gebären kann."lO

19 St, Anw. Ks, 5. 9, hier: Schr eiben des 55-Komma ndo s Lager Vereinshaus Hessisch Lichterrau vom 26. 1.45 , .Überstcl.
lung nicht einsatzfähiger H äftl inge",

20 St. Anw. Ks, 5. 75 f.
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Dokument21
Das55-Kommando Lager Vereinshaus teiltam 4. 1.45 dieRücksendung von 2 Häftlingen. darunter Aranka Kahn,
nachAuschwitz-Birkenau mit.

Dokument22
Kommandoführer Schäfer meldet nachBucbemoald, daß diebeiden Häftlinge in Auschwitz nichtangenommen wur­
den. Ihre .Reise"mit einem 55-Mann alsBegleitergingweiterüberOranienburg undendetein Bergen-Belsen. wosie
. abgeliefertund behalten" worden sind.
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IlonaM.: "Ich warim LagerHessisch Lichtenau zusammen mit meinen zwei Schwe­
stern und zwar Aranka Steiner; geb. Kohn und Frau Ibilea (jetzt Miriam) Gaeti, geb.
Kohn. MeineSchwesterAranka warschwanger undam 4.Januarerschien in unsererBa­
racke der. . . Stellvertreter des Lagerkommandanten und eine Aufieherin undführten
meine Schwester weg. MeineSchwester Miriam Gaetiund ichflehten andieObengenann­
tenunsere Schwester nichtwegzuführen, aber siegaben zur Kenntnis, ddßunsere schwan­
gere Schwester nichtim Lagerbleiben kann. Mit einer anderen Häftlingsfrau, diewahr­
scheinlich im Lagergeisteskrank tourde.fübrten diezwei Obengenannten meine Schwester
ab. Als dieAufseberin, dieunsere Schwester abführte, nacheinigen.Tagen ins Lager zu­
rückkam, antwortete sie aufunsere Frage, daßunser Schwester nach Bergen-Belsen trans­
portiert wurde. Unsere Schwester kam nie mehrzurück.. "21

Miriam G.:"Am 2.]anuar 1945 wurde meine Schwester Aranka, zusammen mit
eineranderen Häftlingsfrau, dieausOberungarn stammte undRozsihieß, ausdemLager
weggiführt. Beimeiner Schwester wurdefestgestellt, daßsie schwanger war; und dieHäft­
lingsfrau Rozsiwurdeim Lagergeisteskrank. DerUnterscharführer. zusammenmit einer
SS-Soldatenjrau, kam meine Schwester abholen . . . Meine Schwester und dieHäftlings-
frau Rozsiwurden mit einem Schlitten weggiführt, und am nächsten Tag wurden sie zu­
rückgebracht. MeineSchwester erzählte, daßsie mit der Bahngefahren sindund deswegen
zurückkehrten, weilAuschwitzschon nichtexistierte. Am 4.]anuar1945wurdeabermei­
ne Schwester Aranka zusammen mit dergeisteskranken Häftlingsfrau wieder von dem
Unterscharführer undvonderobengenannten Soldatenfrau mit Schlitten wegge/ührt, und
seither habe ichsie niemehrgesehen. Nach ungifähreiner WIOche kehrte dieSS-Soldaten-
frau zurückunderzählte mirpersönlich, daßmeine Schwester nach Bergen-Belsengefubrt
wurde. "22

TowaD.:"Zweiweitere bekannte Mitgifangene ausLevawurden späterweggebracht,
vonderen Loswissen wirauchnichts. Beide sindnach derVerschickung der20D-Frauen­
Gruppe unterAufsichtnach(Ortnichtlesbar) verschickt worden. EineFrau warschwan­
ger, dieanderegeistesgestört. Diesegeistesgestörte Frau stammteausderUmgegendvonLe­
va und ich weiß, daß sie nach derBefreiung nichtzurückkam. ''23

21 St. Anw. Ks, S. 160.
22 St. Anw. Ks, S. 283 f.
23 St. Anw. Ks, o. S.
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Ob es zu weiteren Selektionen im Außenkommando Hess. Lichtenau gekom­
men ist, ließ sich bisher nicht eindeutig feststellen. Hinweise daraufgibt u. a. die
Aussage von Terezia Farkas B.:24 .

"BeimZählappell istöfters vorgekommen, daßder Lagerführer undandere SS-Solda­
ten und SS-Soldatenfrauen, die den Lagerführer begleiteten, kranke, schwache und ar­
beitsunfähige Häftlingsfrauen ausder Reihe selektierten. Siewurden im Revier geführt,
undwirhaben sie dannniemehr wiedergesehen. Was mit ihnen weitergeschehen ist, weiß
ich nicht, aber im Allgemeinen wurde im Lager herumgesprochen, daßsie ausdem Lager
weggeführt wurden. ce

24 St. Anw. Ks, S. 153.
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Die Evakuierung und Befreiung

Damit die Zeugen der begangenen Verbrechen nach dem Krieg nicht mehr 'spre­
chen konnten, war es gegen Kriegsend e das Ziel der 55, keinen der KZ-Gefange­
nen in die Hände der Gegner gelangen zu lassen. Die Befreiung durch die alliier­
ten Armeen wurde zu einem Wettlaufmit den Evakuierungs- und Vernichtungs­
plänen der 55.1

In den letzten Tagen vor der Evakuierung sind noch drei Frauen aus dem Lager
Vereinshaus geflohen.? Sie sollen sich, so wird berichtet, bei Dunkelheit mit blo­
ßen Händen unter dem Drahtzaun hindurchgegraben haben und in den Wald in
Richtung Glimmerode/Reichenbach geflüchtet sein. Das Wachpersonal suchte
nach ihnen, sie sind aber nicht entdeckt worden. Im Wald hielten sie sich solange
versteckt, bis sie sicher waren, daß die amer ikanischen Truppen Hess. Lichtenau
eingenommen hatten. Dies geschah am 2. April 45. Die drei Jüdinnen wohnten
noch bis zum 15. Mai 45 'bei einer Fürstenhagener Familie.

Dokument23
"BescheinigungC

; dieeinederausdemLagergrflohenenJüdinneneinemA rbeiterausFürstenhagen am 8.4.45ausstell­
te.

1 Krause-S chm idt, S. 150.
2 Schriftliche Erklärung vom 8. 4. 45.
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Am 29.3.1945, als die Amerikaner bereits im 15km entfernten Melsungen wa­
ren, wurden die ausgelaugten Insassen des Außenkommandos Hess. Lichtenau
evakuiert.3

"Einen Tagvor der Evakuierung waren dieJüdinnen ganz aufgeregt und haben
geschrien und geweint. Als ich an den Zaun ging, sagten sie ganz aufgelöst: ,Uns
kommt der Kopf ab!'

Sie sind dann am nächsten Tag in Richtung Walburg getrieben worden. Eine
der Frauen wurde angeschossen. Was weiter mit ihnen passierte, weiß ich nicht."4

Die Frauen wurden zunächst unter Bewachung sämtlicher Angehöriger der
55-Wachmannschaft mit der Bahn nach Leipzig transportiert. Die Fahrt dorthin
dauerte fünf'Iage. Dort blieben sie zwei Tage im Lager Leipzig-Schönau und eine
Woche im Lager Leipzig-Thekla. Danach folgte ein etwa zwei Wochen lang
dauernder Evakuierungsmarsch, dem sich unterwegs noch ander Evakuierungs­
züge unter Bewachung deutscher Soldaten anschlossen. Auf diesem Evakuie­
rungsmarsch sind nach Angeben von Überlebenden viele Gefangene, die nicht
mehr weitermarschieren konnten, von S5-Leuten erschossen worden. Ein 18jähri­
ges Mädchen, das dem Außenkommando Hess. Lichtenau angehörte, wurde auf
dem Marsch von einem 55-Mann erschossen, weil es ein paar Kartoffeln zum Es­
sen entwendet hatte. Einige KZ-Gefangene konnten während des Evakuierungs­

marsches fliehen. Auch Angehörige der 55-Wachmannschaft entfernten sich von
dem Transport, unter ihnen soll auch der Lagerkommandant Schäfer gewesen
sein.? Der Evakuierungsmarsch endet in Wurzen, wo die jüdischen Frauen .arn
25. 4. 45 von amerikanischen Truppen befreit wurden. 6 Die SS-Männer und die
55-Frauen, die sich noch bei dem Transport befanden, gerieten zum Teil in ameri­
kanische Gefangenschaft.

Überlebende berichten über den Evakuierungsmarsch:
"Wir mußten bis zum 29. März in der MunitionsJabrik arbeiten. vorden anrücken­

den Amerikanern wurden wirabtransportiert. Wir erreichten die Flugzeugfabrik Thekla
bei Dresden, wowireinige Tage verweilten, biswirunsaufden TOdesmarsch begaben, der
unsvon Thekla über Leipzig nach Wurzenführte, wowir, die diesen Marsch überlebten,
am 25. April 1945 von den US-Truppen befreit wurden. ''7

3 Haftstättenverzeichnis , S. 46.
Laut Angabe der zentralen Stelle, S. 1, wurde das Lager bereits am 23. 3. 45 geräumt.

4 Gespräch mit Frau H. am 26. 10. 83.
5 St. An. Ks, S. 76.
6 Zentrale Stelle, S. 1 und 3.
7 Zit. nach : Krause-Schrn idt, S. 150.
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"Wie ich schon erklärte, wurde das Lager EndeMärz oder AnfangApril 1945 eva­
kuiert. AlleInsassen des Lagers, SS-Soldaten, Häftlinge verließen dasLager. Wirbildeten
eine Marschkolonne undwurden über Felder, Wälder, verschiedene Ortschafiengetrieben.
Am 27. April 1945 wurde ich in Wurzen befreit. Zu unserer Kolonne schließen sich wäh­
renddes Marsches auch andere Häftlingsgruppen. Ich erinnere mich, daßviele Häftlinge,
die nichtweitergehen konnten, erschossen wurden. DieNamen der Täter,und Opfer sind
mir unbekannt. "8

~,Wir marschierten Tag und Nacht und überquerten einige Male die Eibe. "9

"Wieich schon erklärte, wurde dasLagerAnfangApril1945 ~vakuiert. AlleHäJtlin­
gedes Lagers bildeten eine Kolonne und unterder Führung des Lagerkommandanten mit
dem gesamten Lagerpersonal marschierten wir in eine mir unbekannte Richtung Wir
wurden über Felder, Wälder undOrtscbafien - unbekannten 'namens - getrieben als
wirin einer Scheune übernachteten, konnte ich inderFrüh schon nicht, vonder Müdeund
Krankheit, weitermarschieren. Mit anderen - ungefähr10Häftlingsfrauen - blieb ich zu­
rück und ließdie Kolonne weitermarschieren. Hierwurde ich am 8. Mai 1945 von den
Russen befreit. Wieich mich erinnere, hießdieOrtschaft, woich zurückgeblieben bin, Tre-
plitz."10 ,

"Ich glaube, es warMitteMärz 1945, alsdasLager evakuiert wurde. DasganzeLa­
gerwurde evakuiert undwirwurden unterBewachungdesgesamten Lagerpersonals - oh­
neeine bestimmte Marschroute zu haben - ungefähr vier Wochen mit derBahn undzu
Fußüber verschiedene Ortschaften getrieben. Wir wurden bedroht, daßjeder, der vonder
Kolonne zurückbleibt, einfach erschossen wird. C'11

"EndeMärz oderAnfangApril1945 wurde dasLagerHessisch Lichtenau evakuiert.
Wir verließen dasLager zusammen mit dem Lagerkommandanten und allen SS-Solda­
ten und SS-SoldatenJrauen. Ungifähr 3 Wochen wurden wir über Wiesen, Felder und
Wäldergetrieben undam24. April1945wurde ich in Wurzen . . . befreit. In Wurzen blieb
ich 2-3 UIOchen, wounsdie Russen übernahmen. Währenddes Marsches verschwandder
Lagerkommandant und SS-Soldaten und SS-SoldatenJrauen. C'12

8 St . Anw. Ks, S. 119 .
9 St. Anw. Ks, S. 284 .

10 St. Anw. Ks, S. 122 .
11 St. Anw . Ks, S. 197.
12 St. Anw. Ks, S. 76 .
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"VOn den SS-Soldatenfrauen wurde unsgedroht, daßjede, dieuon derKolonne zu­
rückbleibt, erschossen wird. Während des Marsches hörte ichSchüsse, aber ich warkeine
Augenzeugin. ''13

"Viele Häftlingifrauen, die schon nichtweitermarschieren konnten, blieben von der
Kolonne zurück, und ich binsicher, daßjene, diesich nichtverstecken konnten.festgenom­
menund von den SS-Soldaten erschossen wurden. Ich warAugenzeugi,,!, daßeine Häft­
lingifrau namens Tepper; dieausOzdstammte, weilsie etwas Kartoffeln in einer Scheune
stehlte, von einem SS-Soldaten erschossen wurde. Ich sah, daß ihre Leiche von anderen
Häftlingifrauen weggeschleppt wurde, um sie zu begraben. ''14 .

" Ungefähr eine WOche vordem 25. April 1945 hielten wirRastbeieinem Bauernhof.
DerBauerkochte eben Kartoffelnfür seine Schweine und eine unserer Mithäftlinge, ein
junges Mädchen - ungefähr 18Jahre alt - dieaus Ozdstammte, versuchte eine Kartoffel
zu stehlen. An ihren Namen erinnere ichmichnicht, aber ich weiß, daß sie noch zwei
Schwestern imLagerhatte. Als siezu stehlen versuchte, wurde sie vondem Unterscharfüh­
rer bemerkt, erzogseine Pistole ausderPistolentasche undfeuerte aufsie. Siestarb sofort
vondem Schusse. Diesgeschah vormirin einerEntfernungvondrei - vierMetern. Nach­
dem das Opfer aufden Bodenfiel, sagte derUnterscharführer: ,Nehmt den Mist aufden
Misthaufen' . . . Nach dieser Mordtat verschwand der Unterscharführer, d. h. ich habe
ihn nie mehrgesehen. ''15

"Auf dem Marsch wurde einmal ein Mädchen erschossen. Sie hatte in einem
Dorf. . . auseinem Schweinestall eine oder mehrere Kartojfiln·weggenommen, um sie zu
essen. EinerderAufseherhatdasentdeckt. Wir machten zu dieser Zeit Rastin einem Hof
des Bauernhauses. Der Wächter hat das Mädchen sofort erschossen. Das habe ich
gesehen . . . Wirhabenfür dasMädchen indem Hofein Grabgegraben undsie beerdigt. ''16

"Einge Tage, bevor wirbefreit wurden, hielten wirRast in einem Bauernhof. Wir be­
merkten, daßderBaueretwas Kartoffeln brachte, die Tiere zufüttern. Wirliefen zu ihm­
wir waren ausgehungert - und wollten Kartoffeln bekommen. Plötzlich erschien einSS­
Soldat und wiralle rannten weg. EinerHäftlingifrau istesnichtgelungen, wegzulaufen,
derSS-Soldatfeuerte aufsie, daswir - ich auch - noch während unseres Rennens sahen.
DerSS-Soldatgingzu dieser Häftlingifrau, dieschon amBoden lag, hobihrdenKopfund
alsersah, daßsie totist, ordnete eran, einenZählappenzu halten. An den Namendes Tä­
ters erinnere ichmichnicht, aber erkam mit unsausLichtenau. Über dasOpfer weißich
nur, daß sie mit anderen zwei Geschwistern mit uns im Lager war. ''17

13 St. Anw. Ks, S. 248 .
14 St. Anw. Ks, S. 155.
15 St. Anw. Ks, S. 284.
16 St. Anw. Ks, S. 145.
17 St. Anw. Ks, S. 197.
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"Icherinnere mich, daßwährendunseres Marsches eines Tages eine Häftlingsfrau; als
wirRasthielten, etwas Kartoffiln ...'stehlen versuchte. Einerder SS~Soldaten - ich weiß
nicht, weres war -feuerte aufdie Häftlingifrau, die zusammenfiel undgleich nachdem
starb. C'18

s ••• dasganzeLager wurde evakuiert, wir marschierten 2-] Wochen unterBewa­
chung des Lagerkommandanten und daß wir die Eibe überquerten. Eines Tages wäh­
renddes Marsches, alswir in einer Scheune Rasthielten, hörte ich eine Schuß undalsich
mich in derRichtung des Schusses wendete, sah ich einen Soldaten ausdem Bewachungs­
personal mit-seinem Gewehr in der Hand. Nicht weitvon dem Soldat erblickte ich eine
Häftlingifrau aufdem Boden liegen.DerSoldat schriezu uns: sNehmtwegvonhierdiesen
Mist; Andere Häftlingifrauen trugen dieerschossene Häftlingsfrau weg, ichfühltemich so
schlecht, daßich in dieScheune zurückging undweißnicht, wasweitergeschehen ist. Aus
Hörensagen istmirbekannt, daßder Soldat aufdieHäftlingifrau darumfeuerte, weilsie
eine Kartoffilstahl. Beiunserem Marsch wurden wirständig bedroht, daßjenerder von
der Kolonne zurückblieb, erschossen wird. Ich habe während des Marsches einige mal
Schüsse gehört, aber ich habe keine Kenntnis, warum diese Schüsse gefeuert wurden. C'19

"vom Hörensagen istmirbekannt, daßwährend unseres Marsches, als wirbeieinem
Sportplatz Rasthielten, eine Häftlingifrau namens Marika - Familienname unbekannt,
eine Apothekerin aus Targu erschossen wurde. Die Einzelheiten der Mordtat sindmir
nichtbekannt. Ich weißnur, daßsie mit unsmarschierte - mit unserer Gruppe - unddaß
sie etwas Wasser holen wollte. Nachdem wirden Sportplatz verließen, kam sie schon nicht
mit uns. C'20

18 St. Anw. Ks, S. 76.
19 St. Anw. Ks, S. 192 f.
20 St. Anw. Ks, S. 197 f.
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Reaktionen Lichtenauer Bürger

Die Lichtenauer Bevölkerung durfte zwar keinen Kontakt zu den]üdinnen, die
schwer bewacht waren, herstellen, konnte aber täglich, wenn die Frauen zur Ar- ,
beit gehen mußten, deren erbarmungswürdigen Zustand sehen. .Die Reaktionen
auf die Jüdinnen bestanden, soweit sich dies noch rekonstruieren ließ, oft in
Nicht-Beachtung, in einigen Fällen gar im Sich-Belustigen an dem merkwürdigen
Äußeren der Frauen (kahlgeschorene Köpfe, ärmliche Kleidung, ausgemergelter
Zustand, Verfärbungen im Gesicht und am Körper).

Reaktionen auferste Berichte im Lokalteil der HNA über das KZ-Außenkom­
mando' machten allerdings deutl ich, daß es in Lichtenau und Umgebung auch
eine große Zahl von Menschen gab, die innerlich Anteil am Schicksal der jüdi­
schen Frauen nahm. Daneben hat es einzelne gegeben, die versuchten - trotz An­
drohung härtester Strafen -, ihnen etwas zu essen zuzustecken oder ihnen Klei­
dung zu geben. So erzählt eine Anwohnerin aus der Hopfelder Straße, Frau H.
(83Jahre}:2

"Ich ging oft an den Zaun und habe ihnen etwas rübergeworfen: Kleidungs­
stücke, Schuhe und vor allem etwas zu essen, meist wenn es dunkel war. Dabei
mußte ich aufpassen, denn die Wachen patroullierten ständig um den Zaun.

Manche der Männer waren ganz vernünftig, aber einer war darunter, der mir
sogar androhte, mich zu erschießen. Ich wäre nicht die Erste, sagte er.

Samstags habe ich den Frauen auch mal Kuchen gebacken, in Schuhkartons
gepackt, verschnürt und über den Zaun geworfen. Das Wachpersonal hatte ich zu-
vor mit dem Kuchen bestochen. . . .

, Über den Zaun haben wir uns auch manchmal was zugerufen, wenn keine Wa­
chen 'in der Nähe waren. Frauen, die deutsch konnten, sagten: ~ir haben doch
nichts verbrochen!' Eine erzählte: ,Ich habe drei blondeJungen, wer weiß, wasmit
ihnen ist. Vielleicht sind sie schon tot!' Ich versuchte die Frauen zu trösten."

Andere Zeitzeugen berichten, daß auch im Sprengstoffwerk selbst Arbeiter
und Arbeiterinnen unter Lebensgefahr den Jüdinnen in einem unbeobachteten
Augenblick etwas zu essen zusteckten.

Sicher hätte ohne diese Hilfeleistungen Einzelner aus der Lichtenauer Bevöl­
kerung und der Arbeiterschaft im Werk manch eine der Frauen und Mädchen die
Lagerzeit nicht überlebt.

1 Keller, Werner : Tausend Jüdinnen in Lichtenauer Lager, HNA, Werra-Meißner vom 26.11. 83 (in folgenden zit . : Keller:
Jüdinnen).

2 Gespräch mit Frau H. am 26. 10. 83.
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Hat die Erinnerung 1945 aufgehört?

Nach dem Krieg wurdedie GeschichtedesKZ-Außenkommandos Lager Vereins­
hausin Hess. Lichtenau von Lokalhistorikern undvon kommunalpolitischer Sei­
teliegengelassen. DerHaftstättenfuhrer des"Internationalen Suchdienstes"!weist
zwarseit 1969 einKZ-Außenkommando in Hess. Lichtenau nach, aber davon
nahmman in Hess. Lichtenau keineNotiz. Ausdruck derfehlendenAufarbeitung
in der Öffentlichkeit ist auch die Tatsache, daß auf dem heutigen Schulgelände
zwischen Heinrichstraße und Hopfelder Straße keine Gedenktafel an das Lager
erinnert, in dem die Jüdinnen interniert waren.

Abb.29
Dort,wofrüherdasLagerVereinshausstand, befindet sichheutederKindergarten(links)unddieFörderstufe derFrei­
herr-vom-Stein-Schule (rechts) . Eine Gedenktafel, die an das Schicksal der[üdinnen erinnert, gibt esnicht.

Zur juristischen Aufarbeitung nach 1945 läßt sich folgendes feststellen: So­
wohl weiblichealsauchmännlicheAngehörigeder55-Wachmannschaft wurden
nach Kriegsende in verschiedenen Lagern interniert. So haben die SS-Helferin

1 Haftstättenverzeichnis, S. 46.
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Frau H., ebenso wie der Lagerleiter Schäfer und der SS-Oberscharführer Zor­
bach, insgesamt 25 Monate in den Lagern Schwarzenborn, Ludwigsburg und
Darmstadt eingesessen.? Die SS-Helferin Frau S. war vonJuni 1945 bis zum 1.2.
48 in alliierter Internierungshaft in den Lagern Schwarzenborn, Ludwigsburg,
Dachau und Augsburg.' Andere kamen ungeschoren davon und wurden, ohne
daß ein Verfahren gegen sie eröffnet wurde, entnazifiziert.4 1946-untersuchten die
Amerikaner die Vorfälle im Lager Vereinshaus. Vernehmungen fanden in Bad
Hornburg statt. Die vernommenen Zeugen sollen jedoch nicht aussagebereit ge­
wesen sein, sodaß es zu keiner Anklageerhebung kam. >

Ein umfassender Versuch einer juristischen Aufarbeitung wurde seit 1966 ge­
macht, als man im Zusammenhang mit Ermittlungen in Buchenwald auch aufdas
Nebenlager Hess . Lichtenau stieß. Vorermittlungen "wegen Häftlingstötungen
im Außenkommando Hess. Lichtenau"6 wurden bis 1974 von der "Zentralen Stel­
le der Landesjustizverwaltungen zur Aufklärung nationalsozialistischer Verbre­
chen" geführt. Hierbei kam es auch zur Befragung von ehemaligen KZ-Gefange­
nen, die heute in Israel, der CSSR, den USA und Kanada leben. Bis 1976wurden
die Ermittlungen von der Staatsanwaltschaft in Kasselweitergeführt, die auch ehe­
malige Angehörige der SS-Wachmannschaft verhörte. Die Ermittlungen wurden
eingestellt, da sich die Identität der Hauptverantwortlichen, des Lagerleiters Schä­
fer und seines Stellvertreters Neumann nicht ermitteln ließ und Ansatzpunkte fiir
Ermittlungen, die zur weiteren Sachaufklärung führen könnten, nicht mehr er­
kennbar waren. " Zu einem erneuten Aufrollen des Verfahrens wird es nach Aus­
kunft des damals ermittelnden Oberstaatsanwaltes nicht mehr kommen.

Es war zu Anfang meiner Nachforschung im Sommer und Herbst 1983 sehr
schwierig, aufdem beschriebenen Hintergrund, durch Befragen Lichtenauer Bür­
ger Informationen über das KZ-Außenkommando zu bekommen. Die Schüler,
die die Aufarbeitung der Geschichte der Nazizeit in Hess. Lichtenau in Gang setz­
ten, und ich hatten den Eindruck, daß die Bereitschaft, über das KZ-Außenkom­
mando und überhaupt die Zeit von 1933 bis 1945 zu sprechen, in der Lichtenauer
Bevölkerung sehr gering war.

Diese Situation änderte sich erst, nachdem am 26. 11. 83 in der HNA ein Be­
richt über meine Untersuchungen, die sich zum größten Teil aufMaterial stütz­
ten, das außerhalb von Hess. Lichtenau zusammengetragen wurde, veröffentlicht
worden ist.8

2 St. Anw. Ks, S. 20 .
3 St. Anw . Ks, S. 244.
4 Ebenda.

5 Ge spräch mit Herrn K. am 31. 10. 84.
6 Ermittlung sakt en der Staatsanwaltschaft Kassel, 2 Bände.
7 St. Anw. Ks, S. 368, hier: Einstellungsverftigung vom 10. 3. 76 .
8 Keller, Jüdinnen .
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Reaktionen auf erste Presseberichte über das KZ-Außenkommando in Hess.
Lichtenau.

Abb.30

Abb. 31 Leserbrief
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Abb.32
Karteeines ehemaligen RAD-Angehörigen desLagers Teichhof
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Abb.33
Brief einer Frau, diezur Arbeit in der SprmgstolfabTik dienstuerpfl ichtet taurde.
(B.S.A . = Bad Soden Allendorf}
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Dieser Bericht riefein breites Echo hervor und bildete viel Gesprächsstoffim
Lichtenauer Raum. Das Echo dokumentierte sich auch in einer Fülle von Anrufen
und mehreren Briefen, die mich erreichten. Diese bestätigten z. T. meine bisheri­
gen Untersuchungen oder lieferten gar neue und ergänzende Informationen zu
dem mir bis dahin Bekannten. Obwohl die an mich adressierten Meinungsäufse­
rungen überwiegend positiv waren und mir Anregung boten, weiter nachzufor­
schen, gab es einzelne Anrufer, die mir vorwarfen, ich wolle den Lichtenauern
"am Zeug flicken" und mich fragten, warum ich denn noch in der Vergangenheit
herumwühle, alles sei doch vergangen und vergessen. Außerdem, so eine Anrufe­
rin, hätten es die Frauen doch in Hess. Lichtenau gut gehabt und seien froh gewe­
sen, daß sie in der Sprengstoffabrik arbeiten durften. Damit mag die Anruferin
sogar recht gehabt haben, nur muß man fragen: Warum waren sie froh darüber?
Die Antwort läßt sich leicht geben: Sie - in der absurden Cesamtsituation - waren
froh darüber, daß sie arbeiten "durften", weil nicht arbeitsfähig zu sein "ÜbersteI­
lung" in die Gaskammern nach Auschwitz bedeutete. In den 55-Arbeitslagern
hatten sie - trotz schlechter Bedingungen - ein "Gut", das 5 bis 6 Millionenjuden
bei Kriegsende nicht mehr hatten: das Leben. "Arbeiten dürfen" war für die Mäd­
chen und Frauen in Hess. Lichtenau gleichbleibend mit leben dürfen, Hoffnung
haben.

Der zweite größere Zeitungsbericht vom 3. Januar 849, in dem die mir über­
mittelten Erkenntnisse der "Zentralen Stelle der Landesjustizverwaltungen" über
das Außenkommando Hess . Lichtenau der Öffentlichkeit mitgeteilt wurden, rief
ähnliche Reaktionen wie der erste hervor. Allerdings wurden nun Drohungen ge­
gen mich von einzelnen Anrufern direkter und massiver ausgesprochen. 'So mel­
dete sich eine ältere männliche Person mit ,,5S-Sturmbannfiihrer", die mir nahe­
legte, daß ich mich "raushalten" und nicht mehr "im Dreck wühlen" soll. Ein an­
derer, sehr aggressionsgeladener Anrufer, der mich u. a. als "Rotzjungen" bezeich­
nete, sagte, ich solle mich raushalten, damit mir nichts passiert. Er erklärte: "Die,

.die Dreck am Stecken haben, haben Angst!"

9 Im Frauenlager auch Jüdinnen erschossen? HNA, Werra-Meißner vom 3. 1. 84.
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Abb.34
Die Stadt Hess. Lichtenaureagiertaufdie vorgelegten Fakten.
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Insgesamt hat die breite Berichterstattung in der Lokalpresse '? dazu beigetra­
gen, daß das Erinnern an das Schicksal der Jüdinnen in Hess. Lichtenau doch

nicht 1945 endgültig aufgehört hat. Viele Menschen sind nun, da das Thema in
der Öffentlichkeit ist, nach fast 40 Jahren bereit, sich zu erinnern und ihre Erleb­
nisse und Beobachtungen anderen mitzuteilen.

Erfreulicherweise hat mittlerweile auch die Stadt aufdie Ergebnisse der Unter­
suchungen reagiert und angekündigt, sich an den Nachforschungen zu beteiligen.
"Wir können die historische Wahrheit nicht unter den Teppich kehren", erklärte
der Lichtenauer Bürgermeister Ingo Geisler in der HNA vom 11.Januar 1984. Zwi­
schenzeitlich wurde - nachdem im Februar dieses Jahres eine erste öffentliche
Diskussionsrunde über das KZ-Außenkommando stattfand - vom Magistrat ein
Arbeitskreis einberufen, der sich mit der Aufarbeitung der Geschichte der
Sprengstoffabrik und der dazugehörigen Lager eingehend befassen soll.

10 Siehe dazu : Verzeichn is der in der HNAlWerra-Meißner bisher erschi enen en Berichte über das KZ-Außenkommand o.
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Anhang

Verzeichnis der Presseberichte über unsere Untersuchung

1. Samstag, 26. November 1983:
"Tausend Jüdinnen in Lichtenauer Lager"

2. Samstag, 10. Dezember 1983:
"Breites Echo auf Bericht"

3. Dienstag, 3. Januar 1984:
"Im Frauenlager auch Jüdinnen erschossen?"

4. Mittwoch, 11. Januar 1984:
"Historie nicht unter Teppich kehren"

5. Dienstag, 7. Februar 1984:
,;Von Hess. Lichtenau nach Auschwitz überstellt"

6. Samstag, 11. Februar 1984:
"Von Vergangenheit eingeholt"

7. Samstag, 24. März 1984:
"Erlebnisse einer Gefangenen"
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